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öſterreichiſchen Parteiverhältniſſe viel beitragen. 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bareans. 


oſen außer in der 
u. Meſer Jeitunz 
(Wilbelmſtr. 17.) 
bei K. 8. Alriti & C. 
Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei J. Streiſand, 
in Meſeritz bei Ih. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn. 


Ar. 76. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate Februar und März werden bei 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diſtributen⸗ 
ren und der unterzeichneten Expedition zum 


ceinende Blatt betrügt wiertelähri 
fen A ½ Mark, für ganz Deußſchland 5 
e ellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 
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Betrage von 3 Mark entgegengenommen, 


worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Den nen hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 
„Ein Spiel des Zufalls“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Pofener Zeitung. 


Die 


Der öſterreichiſche Reichsrath hat ſofort nach feinem dies⸗ 
maligen Zuſammentritt die Erledigung einer Angelegenheit in 
die Hand genommen, die trotz ihrer prinzipiellen Wichtigkeit durch 
das Uebelwollen der antideutſchen Parteigegner, ingleichen auch 
die Zwitterſtellung der anttliberalen deutſchen Parteien bereits 
ins vierte Jahr hinein verſchleppt worden war. Es handelt ſich 
um den Antrag des Grafen Wurmbrand, die Regierung möge 
„unter Feſthaltung des Deutſchen als Staats ſprache“ den Ge⸗ 
brauch der einzelnen Landesſprachen auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung und auf Grund der Reichsverfaſſung regeln. Der An⸗ 
trag ward bereite im Jahre 1880 eingebracht; von dort wurde 
er ein halbes Jahr ſpäter an die Sprachenkommiſſion ver⸗ 
wieſen, welche ihn erft Anfangs 1883 auf die Tagesordnung 
des Hauſes ſetzte. Endlich mußte man, da eine längere Ver⸗ 
ſchleppung nicht wohl anging, in den letzten Tagen in ſeine 
Verhandlung eintreten. 

Bezeichnend für die zwiſchen den verſchiedenen Nationali⸗ 
täten berrjchende Spannung iſt der Umſtand, daß ſofort und 
ahne jede Ausnahme der in der Formulirung des Antrages nur 
nebenſächlich eingekleidete Gedanke über die „Feſthaltung des 
Drulſchen als Staatsſprache“ allſeitig als der Kernpunkt der 
ganzen Sache aufgefaßt worden iſt, wogegen das formell Haupt⸗ 
ſächliche in der Auffaſſung der Reichsrathsmitglieder zum unter⸗ 
geordneten Beiwerk degradirt wurde. Man hatte das Gefühl, 
als läge dem Wurmbrand'ſchen Antrage etwa folgender Wort⸗ 
laut zu Grunde: „Einziger Paragraph: Die deutſche Sprache 
wird für ſämmtliche im Reichsrathe vertretenen Landestheile der 
öſterreichiſchen Monarchie für die Staats ſprache, das heißt für 
die im amtlichen Verkehr anwendbare Grundſprache erklärt. 
Ausnahmen zu Gunſten der einzelnen Kronländer werden nach 
Maßgabe der jeweiligen Verhältniſſe durch das Geſetz geregelt 
werden.“ Es iſt auch nicht zu leugnen, daß eine ſolche Auf⸗ 
faſſung im Allgemeinen nach Lage ber Parteiverhältniſſe und 
des augenblicklichen Stadiums in dem Nationalitätenkampfe eine 
innere Berechtigung hatte. 

Was die thaſſächlichen Unterlagen des Antrages a 
ſo kann für Niemand, der die Tagesgeſchichte der in Cisleith 
nien gepflogenen Parteikämpfe verfolgt, darüber ein Zweifel be⸗ 
fiehen, daß gerade die Sprachenfrage es iſt, durch welche die 
Kluft zwiſchen den Gliedern der Monarchie immer mehr erwei⸗ 
tert, das Band der Zuſammengehbrigkeit gelockert und die Idee 
des einheitlichen Staates illuſoriſch gemacht wird. Hinſichtlich 
des moraliſchen Effekts ſollte durch den Antrag Wurmbrand von 
Seiten aller Derer, die ſich inmitten des Taafe ſchen Regiments 
noch das Bewußtſein ihres Deutſchthums und die Erkenntniß 
über die Bedeutung Oeſterreichs in der germaniſchen Welt be⸗ 
wahrt haben, ſchließlich auch den Muth befigen, dieſe ihre Ueber⸗ 
zeugung offen auszusprechen, konſtatirt werden, daß Oeſterreich 
der deutſchen Idee noch nicht vollends entfremdet iſt und gegen 
feine foriſchreitende Slawiſirung Proteſt eingelegt werden. 
Allerdings war von vorn herein irgend welche Ausſicht auf 
einen praktiſchen Erfolg nicht vorhanden. Denn einestheils 
mußte die aus allen liberalen Parteigruppen beſtehende, für den 
Antrag flimmende Minorität ihrer Niederlage gewiß ſein und 
ſelbſt die vorerſt kaum erhoffte Unterſtützung ſeitens eines Theils 
der Deutſchklerikalen unter Lienbacher's muthiger und gewandter 

hrung konnte hieran nichts ändern; anderntheils hätte ſich 
das Miniſterium Taafe jelbit im Falle eines günſtigen Ausfalles 
über die moraliſche Schlappe leichten Herzens hinweggeſetzt und 
von der Theorie zur Praxis wäre noch ein gewaltiger Schritt 
geblieben. Trotzdem hat der Antrag ſeine vielſagende innere 
Bedeutung, wird auch in ſeinen Konſequenzen zur 3 Br 
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Donnerſtag, 31. Januar. 


Debatte von den Parteiführern zu Tage geförderten Argumente 
aber ſind um fo beachtenswerther, als man den Gegenſtand von 
keiner Seite ſozuſagen aus dem Stegreif behandelte, wie das in 
den Parlamenten öfter vorkommt, ſondern ihn vielmehr vorher 
zum @egenftande des Studiums in ſachlicher, wie in formeller 
Hinſicht gemacht hatte. Wenn Rieger, der Führer der Alt⸗ 
czechen, in feiner blinden Parteiwuth den Antrag Wurmbrand 
den Geßler'ſchen Hut nennt, den die Deutſchen zur Demüthigung 
der Slawen aufrichten wollten und zum Beweiſe, daß 
die Deutſchen die Führerſchaft unter den ſlawiſchen Völkern 
für ſich „uſurpirten“, fo kann man ihm dies in Anbetracht 
ſeiner Parteiſtellung zugute halten. Weit intereſſanter und neu 
waren die Ausführungen Plener's über die Stellung des Fürſten 
Biemarck zu den öſlerreichiſchen Liberalen. Die ganze Feindſchaft 
des deutſchen Staatsmannes, meinte der Redner, ſei lediglich eine 
Forderung politiſcher Taktik. Denn da Deutſchland die Even⸗ 
tualität eines Krieges mit Frankreich und darum eines thätigen 
Zuſammenwirkens mit Defierreih nicht aus den Augen verlieren 
dürfe, ſo handele es ſich für den Fürſten darum, ſich die Ge⸗ 
neigtheit der flawiſchen Völker Oeſterreichs zu erhalten; der 
Liberalen und Deutſchen ſei er um jeden Preis ſicher, ſelbſt 
nachdem er ihnen die größten Steine über den Weg gewälzt. 
Auch der übrige Theil der Plener'ſchen Rede, welche ſich mit 
der Zurückweiſung der böhmiſchen, überhaupt der ſlawiſchen Ueber⸗ 
hebung beſchäftigte, war von mächtigem Effekt. 

Wie weit die Verwiſchung des gemeinſamen Bindemittels, 
das jeder wirkliche Freund Oeſterreichs in der deutſchen Sprache 
erblicken ſollte, gediehen iſt, zeigt die Rede des Polen Grocholski. 
Dieſer Redner durfte mit dem ganzen Aufwande ſeiner Bered⸗ 
ſamkeit und, obgleich ironifirend, ſo doch allem Anſcheine nach 
in gutem Glauben den ganzen Begriff der „Staats ſprache“ in 
Frage ſtellen. Er kenne wohl eine Landesſprache, aber keine 
Staatsſprache, auch hätten ihn in dieſer Hinſicht die eingeſehenen 
Staatslexika im Stiche gelaſſen. Es iſt bezeichnend, daß in 
Oeſterreich das Bewußtſein für einen Begriff abhanden gekommen, 
der vielleicht nicht in einer theoretiſchen Definition, dafür aber 
unbeſtreitbar in der Praxis beſteßt und dem vielleicht die De⸗ 
finition nur aus dem Grunde fehlt, weil noch Niemand ſeine 
Exiſtenz in Zweifel gezogen hal. In Drutſchland kunn Herr 
Grocholski jedenfalls durch die Erfahrung darüber belehrt werden, 
was Staatsſprache heißt. 

Die Jungczechen haben den als eine Art Huſſitenprediger 
gefürchteten Dr. Gregr ins Vordertreffen geſandt und er entſprach 
vollauf den gehegten Erwartungen. Er wies die deutſche Sprache 
mitſammt der deutſchen Bildung im Namen der Czechen als eine 
deutſche Aufdringlichkeit und als etwas von ſich, was die Czechen 
ſchon im Höhepunkte erreicht hätten zu einer Zeit, bevor noch 
Oeſterreich überhaupt beſtanden habe. Selbſtverſtändlich wird 
Dr. Gregr von den Slawen der ganzen Welt für dieſe Bravour 
auf den Schild gehoben und unſere Poſen'ſchen Polen thun ſich 
hierbei beſonders hervor. Die polniſche Preſſe adoptirt voll und 
ganz die Worte des jungczechiſchen Führers für die Situation 
der Polen in Deutſchland und empfiehlt das Gregr'ſche Argument 
der polniſchen Fraktion in den deutſchen Parlamenten als eine 
wirkſame Waffe. „Die Gregr'ſche Rede“, meint der „Dziennik 
Pozn.“, „wird der erhabene Akt eines ſlawiſchen Kollektivproteſtes 
gegen den teutoniſchen Hochmuth und die Falſchheit des deutſchen 
Liberalismus bleiben.“ Es genügt, das flawiſche Uniſono fon: 
ſtatirt zu haben. Habeant sibi! 

Nach Schluß der Debatte am Dienſtag wurde der Wurm⸗ 
brand'ſche Antrag, wie zu erwarten war, abgelehnt, nach ihm 
aber merkwürdigerweiſe auch alle Anträge des Ausſchuſſes, 
ſchließlich auch alle im Laufe der Debatte eingebrachten ver⸗ 
mittelnden Anträge ſowohl auf Uebergang zur einfachen, als 
auch zur motivirten Tagesordnung. Im parlamentariſchen Sinne 
iſt die Angelegenheit hiermit erledigt. 


Deutſchland. 

N. L. C. Berlin, 29. Jan. Außerordentlich früh beginnt in 
dieſem Jahre die Bewegung und Agitation für 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen. Nicht 
nur daß gar manche Rede in Parlament und Volks verſammlung, 
gar mancher Artikel in der Preſſe die Beziehung auf die Reichs⸗ 
tagswahlen nicht verleugnen kann, nicht nur, daß bie vor⸗ 
handenen Wahlorganiſationen auf ihre Tüchtigkeit oder Ver⸗ 
beſſerungsfähigkeit hin geprüft werden, in verſchiedenen Wahl⸗ 
kreiſen find auch jetzt ſchon beſtimmte Perſönlichkeiten als Kandi⸗ 
daten ins Auge gefaßt und beginnen ſich um die Stimmen der 
Wähler zu bewerben. Der außerordentlich frühzeitige Beginn 
der Wahlbewegung, die gänzlich überhaupt bei uns eigentlich 
nicht zur Ruhe kommt, ein Zeichen der großen politiſchen 
Erregung und der ſchroffen Verſchärfung der Parteigegenſätze, 
die es kaum erwarten können, ihre Kraft wieder mit einander 
zu meſſen. Es iſt nun freilich auch nicht zu verkennen, daß 
die parlamentariſchen Verhältniſſe derart liegen, daß jeden Augen⸗ 
blick die Vornahme von neuen Reichstagswahlen als Möglichkeit 
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in Rechnung gezogen werden muß. Nehmen die Dinge ihren 
normalen Verlauf, ſo würde das Mandat des Reichstags im 
Herbſt d. J. ablaufen und zu dieſer Zeit müßten Neuwahlen 
vorgenommen werden. Die Möglichkeit iſt aber nicht allzu fern 
liegend, daß in der bevorſtehenden Reichstags ſeſſion Ereigniſſe 
eintreten könnten, welche trotz des nahen naturgemäßen Ablaufs 
des Mandats der Reichsregierung eine Reichstagsauflöſung und 
die beſchleunigte Vornahme der neuen Wahlen wünſchenswerth 
machen könnten. Wir denken dabei namentlich an das So⸗ 
zialiſtengeſetz, deſſen Erneuerung ohne Zweifel in der 
bevorſtehenden Reichstagsſeſſion beantragt werden wird. Die 
Annahme dieſes Vorſchlags im Reichstag iſt aber bei den der⸗ 
maligen Parteiverbältniſſen und der noch unbekannten Stellung 
eines bedeutenden Theils des Reichstags, namentlich des Zen⸗ 
trums und der liberalen Vereinigung, zu dieſer Frage äußerſt 
zweifelhaft, von ganz unberechenbaren Wendungen und vielleicht 
von kleinen Zufälligkeiten der Abſtimmung abhängig. Eine Ab⸗ 
lehnung dieſes Vorſchlags würde die Regierung wahrſcheinlich 
zur Reichstagsauflöſung veranlaſſen, da fie andernfalls, auch 
wenn im neuen Reichstag ſich eine Mehrheit für ein Sozialiſten⸗ 
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geſetz findet, mehrere Monate lang ſich ohne dieſe außerorbent- 


lichen Vollmachten behelfen müßte, deren zeitweilige Unter⸗ 
brechung ihrer Wirkſamkeit natürlich ſehr nachtheilig ſein würde. 
Es wäre verfrüht, heute ſchon dieſe Ausſichten eingehend erörtern 
zu wollen, allein um ſich vor Ueberraſchungen zu ſchützen, muß 
man ſich Möglichkeiten, die gar nicht ſo ferne liegen, immer 
gegenwärtig halten. Zu dem außerordentlich frühzeitigen Beginn 
der diesmaligen Wahlbewegung trägt ohne Zweifel der Hinblick 
auf überraſchende Wendungen, die uns in den nächſten Monaten 
jeden Tag bevorſtehen können, viel bei. 

— Der „Staats ⸗ Anzeiger“ publizirt folgenden Aller» 
höchſten Erlaß vom 24. Januar 1884, betreffend Ein⸗ 
ſetzung der Behörden für die auf Grund des Geſetzes vom 
24. Januar d. J. in Verwaltung und Betrieb des 
Staats übergehenden Privateiſenbahn⸗Un⸗ 
ternehmungen und anderweite Abgrenzung der Eiſenbahn⸗ 
8 e und Erfurt. 

uf Ihren Bericht vom 24. Januar d. J. beſti 5 

*. 28 Auaführung des el vom 3 betreffend 


den weiteren Erwerb von Privatei ü 
1 wii 1 5 85 3 ET für den Staat, daß vom 
die auf Grun andesherruchen Glas 

1856 (Geſetz⸗Samml. S 864) eingeſetzte , ea EA en 2 
Oberſchleſiſchen Eiſen bahn“ zu Breslau die Firma: „Kö⸗ 
nigliche Eiſenbahn⸗Direktion“ fübrt, 

2) für die Verwaltung des Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahnunternehmens eine. unmittelbar von Ihnen reſſortirende Behörde 
in Breslau unter der Fitma: „Königliche Direktion der Breslau⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn.“ 

) für die Verwaltung des Altona Kieler Eiſenbahnunternehmens 
einſchließlich der zu dem ſchleswigſchen Eiſenbahnunternehmen gebören⸗ 
den Linien eine, unmittelbar von Ibnen reſſortirende Behörde in 
Altona unter der Firma: „Königliche Eiſenbahn⸗Direktion“ eingeſetzt, 

... das Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und das Poſen⸗Kreuzburger 
Eiſenbahnunternehmen mit den von der Eiſenbahn⸗Direktion zu Bres⸗ 
lau verwalteten Strecken unter dieſer Behörde zu einer gemeinſamen 
Verwaltung vereinigt, } 

5) im Bezirk der Eiſenbahn⸗Direltion zu Breslau und von 
ſelben reſſortirend je ein . Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Breslau 
d e eee nom 15. 9 | 

„In Abänderung Meines Erlafies vom 15. März 1880 (Geſe 
Samml. S. 224), daß die Linie Erfurt beziehungsweiſe Plane e 1 
Grimmenthal—Ritſchenhauſen mit ihrer bereits dem Betriebe übers 
gebenen Theilſtrecke Suhl⸗Grimmenthal vom 1. April d. J. ab, und 
mit den zur Zeit noch im Bau befindlichen Reſtſtrecken Plaue⸗Suhl 
und Grimmenthbal—Ritſchenhauſen nach Betriebseröffnung der letzteren 
aus dem Bezirk der Eiſenbahn⸗Direktion zu Magdeburg ausgefdiehen 
und mit dem Bezirk der Eiſenbahn⸗Direktion zu Erfurt vereinigt wird. 


Die hiernach zu erichtenden Behörden ſollen in Angelegenheit der 


ibnen übertragenen Geſchäfte alle Befugni i i 
Öffentlichen Behörde haben. Fan en ee 


Erlaß iſt durch die Geſe i 
Berlin, den 24. 2 Aug TR (et ge: 
An den Minifter der öffentlichen Arbeiten. Maybach. 

— Der heute in den Räumen des Abgeordnetenhauſes ab⸗ 
gehaltene Miniſterrath dauerte 2 Stunden, von 1 bis 3 
Uhr. In Abgeordnetenkreiſen wurde die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen, daß auf der Tagesordnung auch die Berathung über 
den Zentrums⸗Antrag betr. die Aufhebung des Sperrgeſetzes, ge⸗ 
ſtanden habe, da dieſer Antrag bei Innehaltung des Schwerins⸗ 
tages für morgen (Mittwoch) auf Anſuchen des Zentrums hätte 
auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes kommen mülſſen. 

— Das Schuldotationsgeſetz iſt ſeitens des 
Kultusminiſteriums fertig geſtellt und wird in den nächſten Tagen 
ſchon an das Staatsminiſterium gelangen. Dem Vernehmen der 
„B. P. N.“ nach iſt daran feſigehalten, die perſönlichen und 
ſachlichen Koſten des Schulweſens nicht zu trennen, ſondern 
Staat und Kommunen zu gleichen Theilen an beiden Arten 
. 1 e ; 

— Die Ankunft des Staatsminiſters Grafen Gör 
Wrisberg und des Finanz⸗Direktors Kybitz — 9 8 
ſchweig in Berlin hängt dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ 


mit der Frage des Ueberganges der braunſchweigiſchen 1 — 
niſterium der öffentlichen 


an Preußen zuſammen. Aus dem Mi 
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Arbeiten verlautet, daß der Abſchluß dieſer Frage unmittelbar 


bevorſtände. 


-Die Gutachten, welche der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten in Betreff der Viviſektionen neuerdings 
von den mediziniſchen Fakultäten eingefordert hat und welche ſich 
dem Vernehmen nach für die Nothwendigkeit derſelben im 
Intereſſe der wiſſenſchaf lichen Forſchung ausgeſprochen haben, 
geben der „Kreu:zeitung“ Veranlaſſung zu einem längeren Stoß⸗ 
ſeufzer über den auf den Hochſchulen graſſirenden Materialismus. 


Ihre Klagen geſtalten ſich aber zugleich zu einer wenn auch, 


etwas ſchüchternen, ſo doch nicht mißzuverſtehenden Anklage gegen 


den Kultusminiſter, dem ſie eine tadelnswerthe „Verſäumniß“ 


der Baſtis der Geſchäftsüberſichten eintreten zu laſſen, 


ſie mit einem leichten Achſelzucken; 


einzelne Amtsanwalt zu bewältigen hat. 
der Remunerationen würde allerdings einer einſeitigen Feſtſetzung 


in der Pflege der Kirche und ihrer Intereſſen zur Laſt legt. 
„Was ſonſt heißt es denn“, fragt die „Kreuzzeitung“, „wenn 
Glaube und Unglaube um ſog. gemeinſamer Zwecke willen zuſammen⸗ 
gehen, wenn in denſelben wiſſenſchaftlichen Körperſchaften die Ver⸗ 
Freter des ſtrengen Kirchenthums mit den Vorkämpfern des kraſſeſten 
Materialismus zu gleichem Recht zuſammenſitzen und im Namen der 
een hren vorgetragen werden dürfen, deren Konſequenzen 
mit den ſittlich⸗religiöſen Grundlagen unſeres Daſeins nicht nur that 
ſächlich unverträglich ſind, ſondern auch in feierlichſter Weiſe als unver⸗ 
träglich anerkannt worden find, fo oft die Staatsgewalt in ihrem eigenen 
Namen ſpricht. Es geht nicht an, daß man Kirchen baut und daneben von 
Staatswegen Paläſte ſetzt, in denen man das auf Staatskoſten für 
Aberglauben erklären läßt, was nebenan in der Kirche als der allein⸗ 
ſeligmachende Glaube gepredigt wird.“ 
Im weiteren Verlaufe beſchwert ſich dann die „Kreuzztg.“ 
daß die im vorigen Jahre vom Profeſſor Dubois gehaltene, von 


der chriſtlich⸗konſervativen Preſſe jo ſcharf angegriffene Rede, die 


ſogar im Landtage zu heftigen Erörterungen führte, ohne weitere 
nachtheilige Folgen für den Betreffenden geblieben iſt. Man 
erſieht aus alledem, jo bemerkt dazu die „Magd. Ztg.“, daß die 


hochorthodoxe und konſervative Richtung, die in der „Kreuzztg.“ 


vertreten iſt, der Lehrfreiheit nicht blos auf den theologiſchen 
Lehrſtühlen Feſſeln anlegen möchte. — Was übrigens die Frage 
der Viviſektion mit den Intereſſen der Kirche und ihrer Pflege 
zu thun hat, iſt uns unerfindlich. 


— Nach § 64 des preußiſchen Aue führungsgeſetzes zum 
Gerichts verfaſſungsgeſetze ſind die Vorſteher der Gemeindever⸗ 
waltung am Sitze des Amtsgerichts zur Uebernahme der Amts⸗ 
anwaltsgeſchäfte verpflichtet, ſofern nicht die örtliche 
Polizeiverwaltung königlichen Behörden übertragen iſt, oder ſtatt 
des Gemeindevorſtehers eine andere geeignete Perſon von der 
Gemeindebehörde in Vorſchlag gebracht wird. Der 5 65 beſtimmt 
ſodann, daß die nach § 64 ernannten Amtsanwälte für ihre 
perſönliche Mühewaltung und zur Deckung der ſächlichen Koſten 
eine als Pauſchquantum feſtzuſetzende Entſchädigung erhalten. 
In einer Petition von Amtsanwälten an das Abgeordnetenhaus 
wird nun darüber Klage geführt, daß dieſes Pauſchquantum 
durchaus ungenügend bemeſſen worden ſei, und das Abgeordneten⸗ 
haus hat in ſeiner Sitzung vom 23. d. M. beſchloſſen, die 
Petition der Staatsregierung inſoweit zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, als den Hilfsbeamten der Staate anwaltſchaft Reiſe⸗ 
koſten und Diäten für Reiſen, welche dieſelben auf Erſuchen oder 
im Auftrage der Staatsanwaltſchaft unternehmen, nach ben für 
Staatabeamte gegebenen Beſtimmungen zu gewähren find, und 
zwar nach benjelben Säge, welche den Subalternbeamten der 
Botsttigorven zuſtehen. Da bei der Verhandlung eine Erklärung 
vom Regierungetiſche aus über die Stellung der Staatsregierung 
zur Sache nicht abgegeben wurde, fo dürfte es von Jatereſſe ſein 
zu erfahren, daß es in der Abſicht liegt, eine definittwe Regelung 
der in Rede ſtehenden Remunerationen überhaupt, und zwar auf 
die ein 
welche Geſchäfts laſt der 
Eine geſetzliche Regelung 


ſicheres Urtheil darüber ermöglichen, 


ſeitens der Juſtizwerwaltung vorzuziehen ſein. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
N (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) ö 


Ein vielſagendes Lächeln umſpielte die Lippen des Barons. 
Dieſe ſchüchternen Klagen ließen ihn einen tiefen Blick in die 
Seele ſeines Kindes werfen, deren Geheimniſſe ſich allmählich ihm 
enthüllten. 

„Und welche Gründe könnten dies ſein?“ fragte er. 

„Fränzchen Dornberg.“ 

„Na, na, daran iſt doch ſchwerlich zu denken!“ 

Vera ſchlug die dunklen Augen zum Vater auf, ſie ſchim⸗ 
merten feucht und um die roſigen Lippen lag ein herber Zug. 

„Fränzchen iſt ein ſehr liebenswürdiges Mädchen,“ ſagte 
„ſie iſt dem Oberſt unent⸗ 
behrlich geworden und ich glaube, er hätte nicht das Mindefle 
dagegen einzuwenden, wenn fie wirklich ſeine Tochter würde. 
Und 75 beſſere Wahl könnte ja Kurt auch nicht treffen, lieber 

pa!“ 

25 „Wer weiß!“ ſcherzte der Baron. „Im Uebrigen halte 
ich Kurt doch für zu verſtändig, als daß ich glauben könnte, er 
werde ſich mit einer jungen Dame verloben, die keinen rothen 
Heller beſitzt. Sie müßten ja beide warten bis er Major ge⸗ 
worden iſt, ehe ſie heirathen könnten, und auch dann noch würde 
der Schmalhans Küchenmeiſter ſein. Nein, Fränzchen Dornberg 
iſt gewiß ein vortreffliches Mädchen, aber —“ 

Er mußte abbrechen, denn mit voller Wucht fuhren die 
kleinen Hände Vera's in die Taſten, das Fortiſſino der Muſik 
machte die Fortſetzung der Unterhaltung unmöglich. 

„Alſo Kurt von Reizenfels!“ dachte der Baron, ſich in ſeinen 


ö Seſſel zurücklehnend. Es war gerade keine glänzende Partie für 


die einzige Tochter des Freiherrn von Buſſe, aber darauf hatte 
er ja auch nie gerechnet. Wenn der Mann ſelbſt nur ehrenhaft 


und charakterfeſt war, das Vermögen blieb Nebenſache. 


Wie aber mochte Kurt ſelbſt darüber denken? Es war kein 


gutes Zeichen, daß er jo felten kam und ſich der Jugendgeſchich⸗ 


x; I ten nicht mehr erinnerte. Vieleicht beſaß er nicht den Mut R 
Ein Spiel des Zufalls. um die Liebe Vera's zu werben, weil er den Korb fürchtete, 15 


— Der Provinzial⸗Landtag von Schleswig⸗ 


e iſt zum 17. Februar nach der Stadt Schleswig ein⸗ 
erufen. 

— Eine das Intereſſe der ärztlichen Kreiſe in hohem 
Grade in Anſpruch nehmende Erörterung beſchäftigte, wie die 
„Vofſ. Ztg.“ ſchreibt, am vorigen Mittwoch die Berliner medizi⸗ 
niſche Geſellſchaft. Folgender Antrag des Vorſtandes war näm⸗ 
lich eingegangen: „Eine disziplinariſche Beaufſichtigung der 
Aerzte ſeitens des Staats liegt weder in dem Wunſche der 
Aerzte noch in dem Intereſſe des Publikums. Wir müſſen uns 
daher mit aller Entſchiedenheit gegen Beſtimmungen ausſprechen, 
wie ſie die Verordnung vom 6. Dezember 1883 für Baden ein⸗ 
führt.“ Nachdem der Antrag vertheidigt und bekämpft worden 
war, machte Virchow beſonders darauf aufmerkſam, daß aller⸗ 
dings, weil ſowohl der Reichstag als der preußiſche Landtag in 
kurzer Zeit Veranlaſſung haben werden, ſich mit der Aerzte: 
ordnung zu beſchäftigen und gerade die badiſchen Einrichtun⸗ 
gen vielfach als Vorbild benutzt würden, es ſehr erwünſcht ſei, 
die Anſicht der Geſellſchaft kennen zu lernen. Gerade der Umſtand, 
daß durch die badiſche Verordnung die Landesregierung den 
Aerzten Berufepflichten und zwar in diskretionärer Weiſe auf: 
erlege, mache es nothwendig, dem gegenüber Stellung zu nehmen, 
und eben dazu ſei die mediziniſche Geſellſchaft, ohne anderen 
Vereinigungen irgendwie zu nahe zu treten oder vorzugreifen, 
berufen. Die Berathung ward darauf vertagt. 


— Die Berliner Mitglieder des deutſchen Kolonial⸗ 
vereins, der bekanntlich in Frankfurt a. M. feinen Zentral⸗ 
punkt hat, waren am letzten Sonnabend in größerer Anzahl 
in einem Zimmer des Reichstagsgebäudes verſammelt, um 
über die Bildung einer „Sektion Berlin“ zu berathen. 
Den Vorſitz führte Graf Frankenberg. Die Bildung der 
„Sektion Berlin“ wurde einſtimmig beſchloſſen. In der Debatte 
wurde von verſchiedenen Seiten über das geringe Intereſſe 
geklagt, welches den Beſtrebungen des Vereins, namentlich in 
der Reichs hauptfladt und auch von Seiten der Regierung, noch 
immer entgegengebracht werde, und es wurden die geeigneten 
Mittel und Wege beſprochen, um im großen Publikum lebhaſtere 
Theilnahme zu erwecken. Namentlich wurde auf die Nothwendig⸗ 
keit hingewieſen, den Handelsſtand in größerem Umfang für die 
Sache zu gewinnen. Ueber die nächſten praktiſchen Ziele, welche 
der Verein anzuſtreben habe, fehlte es noch einigermaßen an 
Klarheit und Einmüthigkeit, und darin wird wohl auch haupt⸗ 
ſächlich die Urſache zu erblicken ſein, daß die Beſtrebungen des 
Kolonialvereins die Theilnahme in dem wünſchenswerthen 
Umfang noch nicht gefunden haben. Zur Vorbereitung der 
weiteren Maßnahmen zur Bildung der „Sektion Berlin“ wurde 
eine Kommiſſion eingeſetzt. 

— Die „Arbeiterpartei“ hatte, wie die „Nat.⸗Zeitung“ bes 
richtet, geſtern eine große, von circa 2000 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung veranſtaltet und zu dieſer den Abg. Cremer geladen, um ſeine 
Behauptung, daß einer der Arbeiterkandidaten zur Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von der deutſchen Bürgerpartei eine pekuniäre Unter⸗ 
ſtützung erhalten hat, zu beweiſen. Herr Cremer war nicht erſchienen, 
die Stad'verordneten der Arbeiterpartei dagegen mit Ausnahme von 
Ewald und die Kandidaten der Partei mit Ausnahme von Schulz, 
welche beiden anderweitig in Verſammlungen beſchäftigt waren, ſämmt⸗ 
lich erſchienen und gaben zunächſt die Erklärung ab, daß fie nie von 
der deutſchen Bürgerpartei pekuniär unterſtützt ſeien, und bezeichneten 
dann die Behauptung des Herrn Cremer als eine Lüge und Verleum⸗ 
dung. Der Stadtverordnete Herold leiſtete vor der Volksverſammlung 
als dem Volksgerichte den heiligſten Schwur, daß er nie den Karliſten 
Cremer um eine Unterſtützung gebeten habe, er (Herold) werde lieber 
bungern und ehrlich untergehen, als einem Cremer und Konſorten in 
die Hände zu fallen. Charakteriftiich war eine Aeußerung des Maurers 
Conrad, der ſich etwa wie folgt aus ſprach: „Wir ſind jetzt jo weit 
organiſirt, daß uns das Ausnahmegeſetz nicht genirt, die Aufhebung 
deſſelben und ſogar unbequem kommt.“ Schließlich gelangte dann ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution zur Annahme in welcher die Behauptung des 
Herrn Cremer als eine feige elende Verleumdung bezeichnet wird. 


Der Export nach den Vereinigten Staaten von Amerika im 
Konſulatsbezitk Sonneberg, welcher Preußiſch Thüringen, Alten⸗ 
burg, Koburg, Go ar, Sondershauſen, Rudolſtadt, 9 1 


orzellan; Weimar ebenſo mit 304 330 Mk.; Gotha 425 310 
meift Porzellan und Spielmaaren, desgl. Altenburg mit 259 343 Mk. 
und Sondersbauſen mit 55 664 Mk. — Da Apolda nicht zum Kon⸗ 
ſulatsbezirk Sonneberg gehört, ſo wird der Export aus dem Große 
herzogtbum Weimar mit der für daſſelbe bezeichneten Summe nicht 
ausreichend feſtgeſtellt. r 

Dietendorf bei Gotha, 28. Jan. Am 27. d. M. von Nachmittags 
3 Uhr ab tagte hier eine ſtark beſuchte Bauernverſammlung. 
Dieſelbe war durch ein Komite berufen worden, welches ſich aus Land⸗ 
wirthen verſchiedener Ortſchaften zuſammengeſetzt batte. Obgleich das 
Gotbaiſche Tageblatt abwiegelnd gegen die Verſammlung einzuwirken 
verſucht hatte, außerdem aber heftige Sturm⸗ und Regenſchauer den 
Verkehr auf den Landstraßen ſehr erſchwerten, füllte ſich doch der große 
Saal mit ſeinen Nebenräumen vollfſändig. Nach mäßiger Schätzung 
waren mehr als 600 Bauern anweſend. Herr Wiſſer aus Windiſch⸗ 
bolzbauſen hatte auf mündliche und ſchriſtliche Einladung des Komites 
das Referat über die Beſtrebungen des allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
vereins übernommen; die Aus führungen des Referenten, welcher ſeine 
Aufgabe in zweiſtündiger Rede durchführte, wurden mit ſichtbarer 
Spannung und regem Intereſſe verfolgt und fanden den leb hafteſten 
Beifall der Verſammlung. Auf Antrag des Herrn Referenten erklärte 
die Verſammlung gegen eine Minorität von 2 bis 3 Stimmen durch 
Annahme der Oſthäuſer⸗Klettbacher Reſolution ihren Anſchluß an das 
Eiſenacher Programm. und zahlreiche Beitrittserklärungen bedeckten die 
ausliegenden Liſten, welche außerdem durch Vertrauens männer in allen 
an der Verſammlung betheiligten Ortſchaften umlaufen. Die Ver⸗ 
ſammlung war durch lebhafte Hochrufe auf Herzog Ernſt von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, den Landesherrn, eröffnet worden und ſchloß um 6 Uhr 
Abends mit dreifachen jubelnden Hochrufen auf den deutſchen Helden⸗ 
kaiſer und die Verfaſſung des deutichen Reiches. a 

Dramburg, 21. Jan. Der hieſige Seminar⸗Direktor Platen 
(bekannt als früberer liberaler Landtags Abgeordneter) iſt von der 
Stadt Magdeburg zum Stadtſchulrath gewählt und als ſolcher zu⸗ 
folge der „Starg. Ztg.“ in dieſen Tagen durch die zuſtändige Behörde 
beſtätigt worden. 

Minden, 27. Jan. In der Nähe des bieſigen Bahnhofes 
ſind heute Abend gegen 8 Uhr drei Soldaten — zwei Artilleriſten und 
ein Infanteriſt — von einen Zuge überfahren und getödtet worden. 
Die Verunglückten haben ein geſpeertes Geleis begangen und wurden 
dabei, als fie einem ihnen entgegenkommenden Zuge auswichen, von 
dem aus der entgegengeſetzten Strecke kommenden Train überfahren. 


Metz, 27. Januir. Seit Beginn dieſes Monats iſt auf 
Grund der ſtatiſtiſchen Erhebungen, wonach in Metz die Zahl 
der deutſchredenden Bevölkerung die der franzöſiſch ſprechenden 
bereits überſteigt, das Deutſche als Geſchäftsſprache 
der Gemeindeverwaltung eingeführt worden. Seit 
dem 1. Januar bedienen ſich die Gemeindebeamten bei allen 
Schreiben und Berichten an die Behörden, bei den öffentlichen 
Bekanntmachungen, bei Verhandlungen mit Perſonen, deren 


Mutterſprache die deutſche iſt, ferner bei Beſcheidung von deutſch 


abgefaßten Eingaben und Vorſtellungen ausſchließlich der deutſchen 
Sprache. Von dem gleichen Zeitpunkt ab müfjen ſich auch die 
Unterbeamten der Polizei⸗, Forſt⸗ und Bauverwaltung, ſo wie 
der direkten und indirekten Steuern des Deutſchen bedienen. 
Das Gleiche gilt von der amtlichen Geſchäftsſprache des Amts⸗ 
gerichtes und der Gerichts vollzieher. Wie man ſich erinnert, hat 
ſ. Z. die Proteſtpartei ſich aufs Heftigſte gegen die neue Maß⸗ 
regel geſträubt, von der ſie behauptete, daß deren Durchführung 
mit den größten Unzuträglichkeiten verbunden ſein werde. Die 
wenigen Wochen praktiſcher Erfahrung haben jedoch dargethan, 
daß die gehegten Befürchtungen vollſtändig unbegründet waren, 
zumal den öffentlichen Bekanntmachungen ſtets eine franzöſiſche 
Ueberſetzung beigefügt wird. Schon jetzt läßt ſich dieſe Maß⸗ 


er voraus ſehen zu müſſen glaubte? 

Der Baron ſchüttelte endlich ärgerlich das ergraute Haupt, 
er fand auf die Fragen, die er ſich vorlegte, keine Antwort, die 
ihn befriedigte. Er mußte die Dinge gehen laſſen und in Ge⸗ 
duld abwarten, wie ſie ſich entwickelten. 

„Bravo! Brillant!“ rief er, als Vera jetzt das Muſikſtück 
mit einem vollen, rauſchenden Alkord ſchloß. „Es iſt freilich keine 
klaſſiſche Mufik, aber von Zeit zu Zeit höre ich es immer einmal 
gerne. Und borch — kaum iſt der „Ritt“ verklungen, ſo hält 
der Huſar vor dem Thor!“ f 

Er hatte ſich raſch erhoben und trat nun ans Fenſter. 
—— 3 draußen der Oberſt und Kurt ſich aus dem 

altel. 

Vera öffnete die Flügelthür zum anſloßenden Zimmer, das 
nur dann benutzt wurde, wenn Gäſte kamen; ihr Blick ſchweifte 
prüfend durch den Raum, um nachzuſehen, ob ſich auch alles in 
tadelloſer Orb nung befand. 

Gleich darauf traten die beiden Herren ein; der Baron 
und Vera empfingen ſie mit jener wohlthuenden Herzlichkeit, die 
beſſer als Worte dem Gaſt beweiſt, das er willkommen iſt. 

Der Oberſt lehnte das Glas Wein, das ihm angeboten 
wurde, nicht ab und ließ ſich auch nicht lange nöthigen, eine 
Cigarre anzuzünden, und während die beiden alten Herren die 
Anklage gegen Guſtav wieder zur Sprache brachten, ſcherzte 
vie 15 Vera, die ſeinen neckenden Fragen keine Antwort ſchul⸗ 

g blieb. 

Sie hatte ſich vorhin noch danach geſehnt, und jetzt kam es 
ihr jo ſeltſam vor, daß er heute jo plötzlich jenen vertraulichen, 
bis zum Uebermuthe ausgelaſſenen Ton aus der Kinderzeit wieder 
anſchlug. Aber weit entfernt, ihn übel zu nehmen, ging ſie ſelbſt 
nur zu gerne darauf ein, das bewies ihr leuchtender Blick, aus 
dem die helle Freude ſtrahlte. 

Sie waren in eine Fenflerniſche getreten, Kurt hatte hier 
den Söbel abgeſchnallt und in die Ecke geſtellt. 

„Sie müſſen mir einen recht großen Gefallen erzeigen,“ 


| jagte er, und fein Antlitz nahm jetzt einen ernſteren Ausdruck an, 


„darf ich Sie darum bitten?“ 

„Wenn ich die Bitte erfüllen kann, ſoll es gerne geſchehen.“ 

„Ich möchte an Ihrer Seite noch einmal den Garten und 
Park durchſtreifen, es knüpfen ſich daran fo viele Erinnerungen 
an ſchöne glückliche Tage,“ bat er leiſe. „Wollen Sie?“ 

Sie ſenkte vor ſeinem erwartungs vollen Blick die Wimpern, 
ihre Wangen färbten ſich dunkler und ein Lächeln des Glücks 
umſpielte flüchtig ihre Lippen. 

„Gerne,“ antwortete ſie, „ich vermuthete, Sie hätten dieſe 
Erinnerungen längſt in die Rumpelkammer geſchickt.“ 

„Haben Sie eine ſolche Rumpelkammer?“ ſcherzte er. 


„Ich? Nein! Ich betrachte meine Erinnerungen als einen 
köſtlichen Schatz, der niemals etwas von ſeinem Werth verlieren 
kann. Und muß mir in meiner Einſamkeit ein ſolcher Schatz nicht 
doppelt werthvoll ſein? Mit Ihnen iſt es freilich anders, Sie 
ſtehen mitten in dem raſch pulſirenden Leben einer Großſtadt, 
das Ihnen täglich Abwechslung bietet.“ 

„Glauben Sie das nicht,“ unterbrach er fie raſch, „es it 
ſo ſchauderhaft einförmig und langweilig, wie es nur ſein kann. 
Heute Trab und morgen Galopp und übermorgen wieder Trab 
— 5 fort, bis man ſelbſt aus der eigenen Haut hinaus traben 
möchte!“ 

„Und dann das Theater, die Konzerte, das Kaſino und die 
Bälle!“ warf ſie heiter ein. 

„Sapriſti, auch das kam langweilig werden! Da ziehe ich 
die Einſamkeit auf dem Ulmenhofe vor.“ 

„Wirklich? Das müſſen Sie beweiſen, ehe Sie mich geneigt 
finden, es zu glauben.“ 

1 Hase Sie mir nur erlauben wollten, Ihnen dieſen Beweis 
zu liefern.“ 

„Bedarf es dazu der ausdrücklichen Erlaubniß?“ 

„Om, es kann einem ſchauderhaft übel genommen werden, 
wenn man zu oft kommt.“ 

„Oh, dafür ſollen Sie Abbitte thun!“ ſagte Vera, das 
BR zurückwerfend. „Wenn ich Papa dieſe Worte wieder⸗ 
ole — 


\ 


A 


Pr; 


S —— ——² „ rr EIELELE F S Ey 


regel als eine ſolche anſehen, welche weſentlich dazu beitragen 
wird, die Bevölkerung dem Deutſchthum zuzuführen. En 
8.“ 


(„Magd. 
Frankreich. 

Paris, 28. Januar. Es muß von Intereſſe ſein, den 
Wurmbrand ſchen Sprachenantrag in franzöſiſcher 
Beleuchtung zu ſehen. Die der franzöſiſchen Regierung nahe: 
ſtehende „République frangaiſe“ ſchreibt Folgendes: „Der Ans 
trag Wurmbrand iſt nicht nur ein wohlüberlegter Schachzug gegen 
das Miniſterium Taaffe, ſondern auch eine Art Abſtimmung 
über das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß.“ Die 
Deutſchen ſuchten den Antrag als recht unſchuldig darzuſtellen, 
die Czechen aber erwiderten darauf, „daß die Deuiſchen Oeſter⸗ 
reich nur in den Machtbereich des neuen Deutſchen Reichs drin⸗ 
gen wollten. Wenn die Deutſchen von Wien die Trauer von 
Sadowa vergeſſen haben, jo erinnern ſich die Czechen Böhmens 
ſehr wohl daran und erklären, daß der Antrag Wurmbrand, 
wenn er angenommen würde, eine neue Auflage des Unglücks⸗ 
tages vom Weißen Berge ſein werde.“ Dieſe Beſorgniß nennt 
die „République frangaiſe“ „ſehr berechtigt“ und lobt höchlichſt 
den „eminenten“ Miniſter Graf Taaffe, der ſich den Deutſchen 
gegenüberſtelle! „Wenn“, ſo fährt das Blatt fort, „es keine 
Mehrheit giebt, um den Antrag Wurmbrand zu verwerfen, ſo 
vertritt der Plan des Grafen Taaffe (alles beim Alten zu laſſen) 
zwelfelsohne beſſer als jeder andere die Ehre der Unabhängigkeit 
des Kaiſerreichs.“ — Der „Temps“ meldet aus London: „Der 
Marquis Tſeng, der noch immer ſehr kriegeriſch geſinnt if, ver⸗ 
ſichert, China warte nur auf die Eröffnung der Feindſeligkeiten 


gegen Bac Ninh, um ſeine Kriegserklärung in aller Form zu ver⸗ 


kündigen; aber kein Menſch nimmt ihn noch ernſt. 

Auf dem Marineminiſterium eingelaufene Depeſchen aus 
Madagascar melden, daß der Hauptmann Pennequin von 
der Marine⸗Infanterie mit 20 auserleſenen Leuten bei einer 
Rekognoszirung nach Polalane im Norden von Farafcatrana (?) 
mehrere von Kaimans wimmelnde Sümpfe durchſchritten hot, um 
einen Poſten der Hovas zu überfallen, wobei er drei Gefangene 
machte. Dieſer Handſtreich ſoll einen tiefen Eindruck auf den 
Feind hervorgerufen haben. Ein alter Krieger aus Radama's 
Zeiten hätte erklärt, daß die Hovas niemals jenen Weg aus 
Furcht von den zahlloſen Kaimans zu nehmen gewagt haben 
würden. 

Spanien. 


Madrid, 28. Jan. Wie dem „Gaulois“ aus Madrid 
telegraphirt wird, hat der neue Miniſter des Aeußeren, Herr 
Elduayen, am 21. Januar eine Unterredung mit dem 
Franzöſiſchen Botſchafter Baron des Michels gehabt, in welcher 
dieſer letztere bemerkt haben ſoll, daß er ſich zu Madrid in einer 
ziemlich ſchiefen Stellung befinde. Herr Elduayen hätte darauf 
erwidert: 5 

„Wenn Sie wollen, daß dieſelbe aufhöxe, fo wird Ihnen die gegen⸗ 
wärtige Regierung, welche nichts mit den Vorfällen zu ſchaffen bat, 
die zu einer Erkaltung der Beziehungen 8 den beiden Ländern 

eführt haben, aus allen Kräften dazu behilflich ſein und mit Ihrer 

egierung das herzlichſte Einvernehmen anknüpfen. Dazu genügt, 
daß ſich Ihre Regierung al3 unſere aufrichtige Freundin zeige und ſich 
nicht mehr in unſere Politik einzumengen ſuche, als wir in die Ihrige, 
und die Bande, welche unſere beiden Länder vereinigen, werden ſich 
befeſtigen. Es hat nie die mindeſte Reibung mit Ihrem Vorgänger, 
dem Neural Jaurès, ſtattgeſunden, welcher in der Madrider Geſell⸗ 
ſchaft die beſte Erinnerung zurückgelaſſen hat. Die franzöſiſche repu⸗ 
blikaniſche Preſſe möge unſere Einrichtungen reſpektiren, ſo wie die 
konſervative ſpaniſche Preſſe die Ibrigen achtet. Aber wenn man uns 
droht, wenn man unſere Feinde unterſtützt, dann werden Sie uns 
zwingen, ſolidere Freundſchaften zu ſuchen.“ 

Noch an demſelben Abende telegraphirte Baron des Michels 
Herrn Ferry das Reſultat dieſer Unterredung, der man in den 
diplomaliſchen Kreiſen eine große Bedeutung beimißt. Die Ver⸗ 
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„Ich bitte ſchon jetzt um Verzeihung,“ fiel er ihr in die 
Rede, indem er ihre kleine Hand an die Lippen zog. 

„Nun wohl, ich will ſie Ihnen gewähren, wenn Sie nicht 
mehr daran zweifeln wollen, daß Sie hier ſtets willkommen 

u 


„Ich danke Ihnen taufendmal, Sie machen mich ſchauder⸗ 
haft glücklich —“ 

„Keine Schmeicheleien, Sie wiſſen, daß ich fie nicht leiden 
mag! Und nun geben Sie mir Ihren Arm und führen Sie 
mich als galanter Ritter zum Kaffeetiſch.“ 

Nicht der Baron allein, auch der Oberſt ließ den Blick voll 
heimlicher Freude auf dem ſchönen Paar ruhen, dem ſie in's 
Nebenzimmer folgten. i 

Vera ſervirte eigenhändig den Kaffee und ihr Vater machte 
feine Gäſte darauf aufmerkſam, daß ſie ſelbſt den köſtlichen 
Kuchen gebacken habe, der in großen Scheiben aufgethürmt 
auf dem Tiſch ſtand und mit ſeinem Duft das ganze Zimmer 


Da durfte Kurt freilich nicht ablehnen, obgleich er erklärte, 
er ſei kein Freund von Süßigkeiten. 

Auch der Oberſt hatte dem Kuchen die ihm gebührende Ehre 
angethan, er zündete auch eine Zigarre an und die Freunde 
nahmen das abgebrochene Geſpräch wieder auf. 

„Dreißig Prozent will Reichert zahlen, wie ich höre,“ ſagte 
der Baron, „mehr ſoll auch nicht in der Maſſe liegen. Die 
Gläubiger ſind auf morgen zuſammenberufen, um darüber zu 
berathen.“ 

„Und Du wirſt zuſtimmen ?“ fragte der Oberſt, die buſchigen 
Brauen unwillig zuſammenziehend. „Das wäre ja für Dich ein 
Verluſt von mehr als hunderttauſend Thaler!“ 

„Glaubſt Du, daß ich weniger verlieren werde, wenn ich 
nicht zuſtimme? Bricht das Falliment aus, ſo ſchöpft das 
Gericht vorab das Feti von der Suppe und wir müſſen uns 
mit dem begnügen, was übrig bleibt. Was iſt da zu machen? 
Das Geld ſoll fort ſein. Reichert giebt alles, was er noch 
beſitzt, ſeinen Gläubigern, mehr kann man nicht von ihm ver⸗ 
langen. Sein Schwiegerſohn, der Stadtrath Heppner, ſcheint 


rr 
* * 8 


3 
antworilichkeit für die Authentizität dieſer intereſſanten Mitthei⸗ 
se mas ſelbſtverſtändlich dem „Gaulois“ bis auf Weiteres 
verbleiben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Jan. [Friſches.] Wie das Freeman's Journal 
meldet, hat die Orange⸗Loge in Baltimore den Beſchluß gefaßt und 
den übrigen Logen in einem Rundſchreiben bekannt gegeben, daß alle 
Katholiten in Irland von den Proteſtanten „boylottirt“ 
werden ſollen. Von katholiſchen Handelsleuten ſoll kein Proteſtant 
kaufen, und die proteſtantiſchen Gutsbeſitzer ſollen ihre Farmen nur 
an Proteilanten verpachten. Durch die letztere Maßregel wäre es, wie 
die Loge glaubt, möglich, in ganz Irland den Keim einer loyalen Be⸗ 
völkerung zu bilden, der ſich für die Regeneration des Landes höchſt 
vortheilhaft erweiſen dürfte. — Der Zweigverein der iriſchen Nationals 
Liga in Rathkeale hat mit Bezug auf die Barforceiagden 1 47 
ſtehende Reſolution gefaßt: „Wir erklären unſeren vollſtändigen Ab⸗ 
ſcheu gegen die Fuchsjagden aus den nachfolgenden Urſachen: 1. Der 
Großgrundbeſitz iſt der Fluch unſeres Landes, und die Gutsbeſitzer ver⸗ 
dienen darum nicht, ein Vergnügen zu genießen. 2. Irlands Boden 
iſt durch das Blut ſeiner Märtyrer geheiligt; wir halten es für unſere 
Pflicht, eine ſolche Erde vor jeder Schändung zu bewahren. 3. Wir 
fordern alle Farmer in dieſem Pfarrbezirke auf, mit treuem Muthe alle 
geſetzlichen Mittel zu gebrauchen, um den Ausrottern unſeres Volkes 
das Jagen unmöglich zu machen.“ 
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Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Jan. Nach der „Moskauer Zeitung“ 
geht man damit um, die Vorſchrift vom 25. März 1865, durch 
welche Alexander II. die Konfeſſionen der in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen aus gemiſchten Ehen geborenen Kinder freigab, 
wieder aufzuheben. Gleichzeitig ſei die Aufhebung der auf den 
Bauernhöfen ruhenden kirchlichen Reallaſten zu Gunſten griechiſch⸗ 
orthodoxer Hofbeſitzer in Vorſchlag gebracht worden. — Der „Warſch. 
Dujewnik“ beſtätig die Nachricht, daß den öſterreichiſchen 
Juden die Anſiedelung in Rußland verboten wird. Denjeni⸗ 
gen, welche ſich bereits früher in Rußland niedergelaſſen haben, 
wird die Wahl geſtellt, entweder in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen⸗ Verband einzutreten oder Rußland innerhalb einer 
beſtimmten Friſt zu verlaſſen. Dieſe Nachricht iſt von Peters⸗ 
burg aus ſchon zweimal dementirt worden. Der Graf 
Kaſimir Lubienski, der, wie gemeldet, gewiſſer Bezie⸗ 
hungen halber zu den katholiſch⸗unirten Ruthenen des Landes 
verwieſen worden war, ſoll dahin begnadigt werden, daß man 
ihm einen Aufenthalt innerhalb 10 Werſt auf ſeinen Gütern 
geftattet. Doch iſt die Angelegenheit vorläufig noch nicht ſoweit 
gediehen. Von der ruſſiſchen Grenze ſchreibt man 
dem „B. T.“: Der Grenzverkehr iſt durch eine neue Maßregel 
der ruſſiſchen Regierung abermals erſchwert worden. Man hatte 
bisher Grenzpäſſe mit achttägiger Giltigkeit, auf Grund deren 
die ruſſiſchen Grenzbewohner ſich zeitweilig in Preußen auf⸗ 
halten und ihren Geſchäften nachgehen konnten. Dieſe Grenz⸗ 
päſſe werden von nun an nur dreimal im Jahre an eine und 
dieſelbe Perſon verabfolgt, wodurch der Verkehr außerordentlich 
gehemmt wird. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 29. Januar. Zu dem Bericht über die Freitags⸗ 
ſitzung der Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes für die Jagd⸗ 
ordnung tragen wir heut noch die Beratbung über 88 4 und 5 
nach. 8 4 der Herrenhausbeſchlüſſe lautet: „Befindet ein nicht dauernd 
und vollſtändig eingefriedigter (8 2) ſelbſtändiger Jagdbezirk ſich im 
Eigenthum einer juriftiichen Perſon, einer Altiengefellichaft, einer 
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, ober einer 3 Genoſſen⸗ 
ſchaft oder im Miteigenthum von mehr als drei Per⸗ 
ſonen, ſo kann die Jagd nur durch einen oder mehrere, jedoch 
höchſtens drei Bevollmächtigte oder durch Verpachtung oder durch 
angeſtellte Jäger ausgeübt werden, oder ſie muß ruhen bleiben.“ 
n hat die Kommiſſton den Satz „oder im Miteigentum von 
mehr als drei Perſonen“, den das Herrenhaus in die Vorlage ein⸗ 


ſich der Sache angenommen zu haben, er will morgen die Ver⸗ 
ſammlung leiten, da werden wir dann hören, welche Vorſchläge 
er uns zu machen hat.“ 

„Das Geld ſoll fort ſein?“ wiederholte der Oberſt, wäh⸗ 
rend ſein Blick verſtohlen das junge Paar ſtreifte, das ſich leiſe 
miteinander unterhielt und dabei emſig die Kuchenſchüſſel plün⸗ 
derte. „Wie kann man das jetzt ſchon mit Sicherheit behaupten? 
Ich ſage, man hat noch gar nicht am rechten Orte darnach 
geſucht! Guſtav fol die Banknoten vernichtet haben, um an 
Reichert Rache zu nehmen, ſo behauptet der Unterſuchungsrichter. 
Schockmillionen, glaubſt Du das?“ i 

„Wenn Guſtav Dornberg die That begangen hat —“ 

„Aber er hat ſie nicht begangen!“ 

„Lieber Freund, wir können und wollen nicht über dieſe 
Frage ſtreiten, die Unterſuchung muß Aufſchluß darüber geben.“ 

„Die Unterſuchung!“ ſpottete der Oberſt. „Ja, wenn fie 
nur in der rechten Weiſe geführt würde! Der Richter nimmt 
von vornherein an, daß nur Guſtav der Thäter fein kann, wie 
will er da die richtige Fährte finden?“ 

„Und wo ſuchſt Du dieſe richtige Fährte?“ fragte der 
aron. 

„Na, ich bin kein Kriminalbeamter. Ich als Soldat bin 
mein ganzes Leben lang gewohnt geweſen, geraden Weges auf 
das Ziel loszugehen; ich kenne nichts von den krummen Schleich⸗ 
wegen, die hier gewählt werden müſſen. Fränzchen hat aller⸗ 
dings einen Verdacht, aber darf nicht einmal wagen, ihn aus⸗ 
zuſprechen.“ 

„Wir ſind unter uns, alter Kamerad, und für die Ver⸗ 
ſchwiegenheit Vera's bürge ich.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Von den Moden. 


Die Witterung bedingt immer mehr Anzüge, welche in das Reich 
der Demir Toilette gehören und von eigentlichen Winterkleidern 
himmelweit verſchieden find. Natürlich find die verarbeiteten Stoffe 
ſchwer und für die kältere Jahreszeit paſſend, aber das ganze Genre 
it leichter, als es ſonſt im Januar zu fein pflegt. Eine reizende Nach⸗ 
mittags⸗Viſitentoilette beſtand aus tief dunkelbraunem Atlas und war 
mit Streifen echten Sealskins beſetzt. Der runde, fußfreie Rock war 
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Dame in einem weißen Sammetkleide, an welchem dieſelbe Fagon 


* 


Donnerſtag, 31. Jauuar. 


gefügt hatte, geſtrichen. Nach jetziger Faſſung können alle Miteigen⸗ a 
thümer die Jagd ausüben. Ferner wurde, und zwar ebenfalls em 
ſtimmig, der Zuſatz angenommen, daß bei gemeinſchaftlichen Holzungen 
die Zahl der Miteigenthümer zur Ausübung der Jagd auf drei Per⸗ 
ſonen beſchränkt wird. — § 5 lautet: „Einen gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirk bildet jeder Gemeindebezirk, ſowie jeder aus Beſitzungen 
mehrerer Eigenthümer zuſammengeſetzte ſelbſtändige Gutsbezirk, (welche. 
ungerechnet die zur Fiſcherei eingerichteten geſchloſſenen Gewäſſer 
(5 4 des Fiſchereigeſetzes vom 30 Mai 1874), ſowie die in ſolchen 
Gewäſſern belegenen Inſeln ($ 7. Abſatz 1, Ziffer 1) mindeſtens 
100 Hekt. in räumlichem Zufammenbange umfaſſen, oder bei geringerem 
Flächeninhalte von nicht preuziſchen Gebietstheilen oder vom Meere 
rings umſchloſſen ſind.]!“ — Abg. Conrad entwickelte die traurigen 
Verhältniſſe von Kolonien und kleinen Gemeindebezirlen Oberſchleſiens. 
wenn ſie mitten in den großen Waldbezirken der ſchleſiſchen Magnaten 4 
liegen. Dort wird ſo viel Wild gehalten, daß die Ernte und 
Mühe der jährlichen Arbeit durch das Wild vernichtet wird. | 
dieſen Verhältniſſen liegt mit ein Grund des fortwährenden Nofb⸗ 
ftandes Oberſchleſtens. — Durch die Faſſung des § 5 wird der be⸗ 
ſtehende Rechtszuſtand, demzufolge jeder Gemeindebezirk als ſolcher und 
unabhängig von der Größe einen gemeinſchaſtlichen Jagdbezirk bildet. 
zu Ungunſten der Gemeinden verändert. Der Antrag des 3 
Dirichlet, den eingeklammerten Zuſatz zu ſtreſchen, wurde a 5 
durch eine Majorität, beſtehend aus Konſervativen, einem Theil g | 
Mitglieder des Zentrums und zwei Nationalliberalen. bee 


dem Beſchluß zu §S 2 wurde auch hier der räumliche Zuſammenhang 
des Jagdbezirks auf 75 (anſtatt 100) Hektare feſtgeſetzt. 


— Es ſtebt, zufolge dem „Fr. J.“ nun feſt, daß Albert Träger 
von der Fortſchrittspartei zum Kandidaten für die bevorſtehende 9 
Reichstagswahl im Wahlkreiſe Darmſtadt Gr. Gerau auserſehen if. 
Der ſeitherige Vertreter, Fabrikant Wilhelm Büchner in Pfungſtadt. 
habe eine Wiederwahl abgelehnt. i 


1 


Aus dem Gerichtsſaal. 5 


a Poſen, 29. Jan. [I. Strafkammer. Gefährdung 
eines Eiſenbahntransports.] Am 10. Oktober v. J. war 
der Rangirer Julius Eitner mit der Rangirung eines um 
31 Uhr Nachmittags bier abgehenden Zuges beauftragt. Die erforder⸗ 
lichen . fanden zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmitta . 
am Südende des ſog. Bromberger Rangirbahnhofes auf Gleis 7 ſtakt. 
Auf dieſem Gleiſe ſtanden unweit des Punktes, wo daſſelbe in einem 
Eileen Winkel in Gleis 9 einmündet, 10 Werkſtattswagen Auf das 

ignal des E. wurden nun auf Gleis 7 durch die ihm zur Verflig 2 
geſtellte Rangirlokomotive 12 beladene Güterwagen abgeſtoßen, fo 

ch dieſe auf die flebenden Werkſtattswagen zu bewegten. Letztere 
wurden von den 12 Güterwagen fo ſtark getroffen, daß ſie ſich bis an 
den Schnittpunkt der Gleiſe 7 und 9 vorwärts ſchoben und hier in 
dem Momente anlangten, als auch der auf Gleis 9 in derſelben 
Richtung fahrende von dem Vorarbeiter Hänel geführte Rangirzug 
den Schnittpunkt paſſirte. Die Wagen des Gleiſes 7 geriethen in die 
Flanke des Rangirzuges auf Gleis 9 und entgleiſte in Folge dieſes 
Zuſammenſtoßes ein Perſonenwagen, auch wurde ein Wagen bedeutend 
beſchädigt. Nach der Inſtruktion für den Rangirdienſt bei der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn iſt das Abſtoßen von Wagen nur geſtattet, wenn die⸗ 
ſelben mit Bremſen verſehen, dieſe beſetzt find, und die Bremſer das 
Gleis überſehen können. Bei dem Rangirzuge des E. befanden ſich 
3 Bremſen, keine derſelben war beſetzt. Da E. hiernach inſtruktions⸗ 
widrig gehandelt, wurde gegen ihn ng wegen fahrläſſiger Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbabntransports durch!? n der ihm ob⸗ 
liegenden Pflichten erhoben. E. giebt den vorſtehenden Sachverhalt zu 
und führt nur zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er zu wenig Arbeits⸗ 
kräfte g Ihe, um die Bremſen beſetzen zu können. Es wurde 
daher von der Vernehmung der Zeugen Abftand genommen und nur 
als Sachverſtändiger der Stationsvorſteher Tſcheuſchner vernommen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den E. einerſeits mit Rückſicht auf fein 
Geſtändniß, andererſeits aber mit Rückſicht darauf, daß der der Eiſen⸗ 
babnverwaltung dadurch erwachſene Schaden 120 M. betragen hat, zu 2 
eine Woche Geſängniß. — Der Eiſenbahnarbeiter Waligorski, welchen 
von dem Kaſſenrendanten anſtatt 4 M. 40 Pf., aus Verſehen 31 M 
40 Pf. erhalten hatte, wurde von der Anklage des Betruges freigee 
ſprochen, weil die Kriterien des Betruges ein poſitives Handeln vor⸗ 
ausſetzen und ein ſolches bei W. bis zur Empfangnahme des Geldes 
nicht vorlag. W. hatte außer dieſem Betrage noch andere Beträge 
aufgezählt erhalten. „ 


ringsum in gleichmäßige, ziemlich breite Pliſſéefalten gelegt. Auf die 
fen Falten lagen, gleichſam um ſie zu halten, zwei etwa eine Hand 
breite Sealskinſtreifen. Der erſte ein Drittel Meter vom unkeren 
Rande, der nächſte ehenſo weit vom erſten entfernt. Die ſehr ſeſt 

hinten anſchließende Taille war im Stil einer Huſaxenſacke gemacht, 
ſchloß aber vorn nicht zuſammen, ſondern wurde mit ſtarken ſeidenen 
Schnüren und Knebeln gehalten. Vorn herunter ſowie ringsum, um 
den Kragen und die Aermel lief gleichfalls Sealskin. Die vordere 
Oeffnung der Jacke wurde durch ein Plaſtron⸗Jabot aus Cröme 
Malines Spitzen ausgefüllt. Links oben am Halſe ruhte ein ſtarkes 
Veilchen⸗Bouquet mit grüngoldigen Reſedaſtielen gemiſcht. Die * 

chen, in zwei Farben gehalten, waren aus Plüſch und Atlas ge 
fertigt. Der Kapotehut beſtand aus dunkelbraunem Sammet, ſein 
ganzer Rand war mit Sealskin umgeben, doch dienten zum 
Binden Echarpes aus tief dunkelbraunen Spitzen. Außen links war 
ein großer Veilchenſtrauß zum Schmuck angebracht. 2— Aeltere 
haben mit Vorliebe für alle Tageszwecke wieder die Prinzenrobe 
obne Hüftengarnitur gewählt, und zwar in ihrer urſprünglichen Som, 
d. h. vorn herunter offen und mit Schleifen, Knöpfen, Aaraffen 
Schlöſſern, Schnallen 2, zugehalten. Natürlich haben dieſe Pri a 
roben ſtets etwas Schleppe, weil ſich die ſchönen Linien der eleganten 
Form erſt zeigen, wenn der Stoff aufliegt. — Bei den Schlaf⸗ 

röcken iſt die neueſte Form ein langer Prinzeßrock, der vorn ge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſich dagegen auf den beiden Seiten öffnet. Die Taille 
wird nach alter Weiſe vorn herunter zugeknöpft, fie ift in der Mitte 

etwas länger und gegen die Hüften zu kürzer abgerundet. Eine 
Sammetcharpe läuft, in Falten gelegt, vorn etwas breiter außfallend, 
von einer Seitennaht 


ändigte die Toilette und ft N 
häubchen verwendet. Uebrigens trägt man ur geipalteten 1 
auch an Geſellſchafts⸗Toilekten. Wir ſehen eine junge 


gebracht war. 


alblanger Schleppe gearbeitete Prinzeß 
war hinten zuſammeng 


fer ang gelenkten, Das auf bes Inken Sele fünt Falken boch auf I 

o lang geſchnitten, daß au inken Seite fünf Fa ch auf die 
Hüfte Gens t waren, während fie, vorn willig ausfallend der 
anderen Seite weſentlich tiefer zuſammengehalten wurden. Von dieſer 
Stelle an zeigt ih auch an dieſer Toilette der Spalt, ringsum mite. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 29. Jan. [Privat⸗ Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.] Die „Nowoje Wremja“ 
dementirt energiſch das vielfach ohne Namensnennung ſich hier 
erhaltende Gerücht, daß der Miniſter Graf Woronzow⸗Daſchkow 
ſeinen Kutſcher, der ſich angeblich als Liebhaber der Gräfin ent⸗ 
puppt haben ſollte, getödtet habe. Das Ganze ſei eine müſſige 
und böswillige Erfindung. 


Rom, 29. Jan. Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein 
Handſchreiben des Königs an den Minifterpräfidenten Depretis, 
in welchem der König ſeinem Danke für die jüngſte Wallfahrt 
zum Grabe des Königs Victor Emanuel Ausdruck giebt. Die⸗ 
ſelbe habe bewieſen, wie ſtark die Eintracht Italiens und wie 
groß ihr Vertrauen zu den nationalen Einrichtungen ſei. Dieſe 
Eintracht und dieſes Vertrauen würden das Anſehen Italiens 
noch heben und ihm die Kraft verleihen, in würdiger Weiſe an 
die Löſung der ſchwierigen Probleme heranzutreten, welche ſich 
die gegenwärtige Ziviliſation zur Aufgabe ſtellt. Die Wallfahrt 
fet ein neuer Beweis für die moraliſche Erziehung des italieni- 
ſchen Volkes und beſtätige zugleich die Heiligkeit des Gedankens, 
von welchem die Gedächtnißfeier inſpirirt ſei. Der König ge⸗ 


denkt ſchließlich in lobender Weiſe der Gaſtfreundlichkeit und der 


edlen Haltung der Stadt Rom, und beauftragt den Miniſter⸗ 
präſidenten, der Dolmetſcher der Dankbarkeit des Königs bei der 
ganzen Nation zu ſein. 
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Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 30. Januar, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Berathung des 
Kultusetat. Die Poſition für den kirchlichen Gerichtshof 
wird bewilligt, nachdem die klerikalen Redner Bachem, Schor⸗ 
lemer⸗Alſt, Windthorſt ſich entſchieden für die Streichung der 
Poſition ausgeſprochen. Der Kultusminiſter erklärt, es handle 
Abſchaffung des Gerichtshofes, ſondern um die 
Bewilligung oder Verſagung der Koſten für eine geſetzlich be⸗ 
ſtehende Einrichtung. Die Neuberufung der Richter ſei erfolgt, 
um die vorſchriftsmäßige Anzahl derſelben zu haben. 

Zur Position „Oberkirchenrat“ führt Stroſſer Be⸗ 
ſchwerde über die Miniſterialverfügungen bezüglich der Veranla⸗ 
gung zu den Kirchenſteuern und die Exekutionen wegen ſolcher. 
Auf Antrag v. Minnigerode werden die bezüglichen 
Miniſterialverfügungen zur Prüfung ihrer Rechtmäßigkeit und 
Zweckmäßigkeit einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. 

Hermes klagt, daß die Kirchenbehörden die Kirchenge⸗ 
meinde⸗ und Synodalordnung zum Nachtheil des Latenelements 
auslegten, und beſpricht die Vorgange bei der Berliner Sophien⸗ 

emeinde. 
a Der Miniſter erwidert, er ſei nicht berechtigt, in die er⸗ 
wähnten Angelegenheiten einzugreifen. 

Zelle bringt ähnliche Klagen wie Hermes vor. 

v. Wedell proteſtirt Namens der Konſervativen dagegen, 
daß das Abgeordnetenhaus zum Forum für innere Kirchenangele⸗ 
genheiten gemacht werde. 

Hänel hält das Vorbringen der Klagen von Hermes und 
Zelle für durchaus berechtigt, es handle ſich nicht um innere, 
ſondern wer es Dinge, um ein ungeſetzliches Verfahren 
der Kirchenbehörden. 

en 5 —.— Debatte nehmen Zelle, Hänel, Weiß, 
v. Wedell, v. Hammerſtein Theil. 
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Der Etat wird bis einſchließlich Kapitel 114 unverändert 
genehmigt. 

Fortſetzung morgen. SAN 

— Der Kaiſer empfing heute Vormittag Vorträge und 
militäriſche Meldungen und arbeitete mit dem Che des Ziwültabi⸗ 
nets. Die beabsichtigte erſte Wiederausfahrt unterblieb wegen 
ungünſtiger Witterung. 


2e 22. . —— 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Trug Gold. Erzählung aus dem 17. Jahrhundert von Rus 
dolf Baumbach. 2. Auflage. Berlin 1883. Verlag von Albert 
Goldſchmidt. Als nach dem dreißigjährigen Kriege die Kraft des 
deutſchen Landes ſchier geſchwunden war und kein Geld vorbanden, 
um dem verwüſteten Lande aufzuhelfen, da blühte der Weizen der 
Abenteurer, der Adepten und aller jener, die nach dem „großen Mas 
giſterium“ forſchten, und die von den goldhungrigen Fürſten rege För⸗ 
derung erfuhren. In jener Zeit ſpielt die Erzählung „Trug⸗Gold“, 
die der Sänger des Zlatorog und der Spielmannslieder nunmehr in 
2. Auflage darbietet. Es iſt kein „biſtoriſches Gemälde im großen 
Styl“, ſondern mehr in dem des heiteren Genre gebalten: die Ges 
ſchichte eines jungen Geſellen, der nach mancherlei Abenteuern zuletzt 
als „Subjekt“ eines Apothekers feinem Prinzipal Geld machen hilft, 
und trotzdem es nur „Trug⸗Gold“ wird, doch Glück bat und die blonde 
Elſe als Braut heimführt. Alle Perſonen in der Erzählung bis herab 
au den Nebenperſonen, den Spießburgern der kleinen Reſidenz, find 
ebenswarm und froblaunig geſchildert. Die Epiſode des geiſtlichen 
Spieles „die Hochzeit zu Cana” ift von beſonders prächtigem Humor. 
Die Verlagshandlung hat das Werk geſchmackvoll ausgeſtattet. E. L. 
— EEE EEE 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Januar. 

§ [Die ſozialiſtiſche Agitation] wird hier noch 
andauernd betrieben, und die Genfer polniſchen Sozialiſten, ins⸗ 
beſondere die Frau v. Jankowska, welche bekanntlich in den 
Mendelſohn'ſchen Sozialiſtenprozeß verwickelt war, und gegen: 
wärtig in Genf lebt, ſtehen mit den hieſigen polniſchen Arbeiter⸗ 
kreiſen in andauernder Verbindung. Neuerdings iſt es der 
hieſigen Polizei gelungen, ein ſozialiſtiſches Komplott zu hinter⸗ 
treiben, welches bezweckte, die Befreiung des in dem letzten hieſigen 
polniſchen Sozialiſtenprozeſſe zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe 
verurtheilten Padlewski, welcher dieſe Strafe in dem hieſigen 


Gerichtsgefängniſſe verbüßt, zu bewerkſtelligen. Zwei hieſige 
polniſche Handwerker, welche in dieſes Komplott ver⸗ 
wickelt waren, find verhaftet, und bei Gelegenheit 


der in der Wohnung derſelben vorgenommenen Hausſuchung 
mehrere Nummern des bekannten, in Genf erſcheinenden polniſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Organs „Przedſwit“ vorgefunden worden. — Be⸗ 
kanntlich wurde auch von Mendelſohn und dem mit ihm verur⸗ 
theilten Truſztowski, welche Anfangs im hieſigen Gerichtsge⸗ 
fängniſſe ſaßen, ein Befreiungsverſuch gemacht, der jedoch miß⸗ 
lang, worauf die Beiden in das Gefängniß zu Plötzenſee bei 
— gebracht wurden, um dort den Reſt ihrer Strafhaft zu 
verbüßen. 
erſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. Patrunky, 
Major vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regmt. Nr. 46, unter Beförderung 
Be Oberſtlieutenant, zum etatsmäßigen Stabsoffizier. Kleckl, 
ajor von demſelben Regiment, zum Bataillons ⸗ Kommandeur. 
von Hirſch, Major vom Inf.⸗Regmt. Nr. 99, unter Beförderung 
um Oberſtlieutenant, zum etatsmäßigen Stabsoffizier. Kruska, 
alor von demſelben Regiment, zum Bataillons Kommandeur ernannt. 
von Jagwitz, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 1. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regmt. Nr. 46, in das 1. Rheiniſche Inf.⸗Regiment Nr. 25. 
von Hertzberg, Premier⸗Lieutenant vom Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 1, unter Beförderung zum Hauptmann und 
Kompagniechef in das 1. Niederſchl. N r. 46 verſetzt. 
Gluer, Premier» Lieutenant vom Niederſchl. Feld Artıll. » Regmt. 
Nr. 5, unter Stellung a la suite des Regiments, als Lehrer zur 
Kriegsſchule in Neiße verſetzt. 
r. Der hieſige Verein der dentichen Fortſchrittspartei bat 


ſter Unzufriedenheit, iſt dem Menſchen angeboren, es äußert ſich wie 
ein Inſtinkt, der bei den ſogenannten Gebildeten nur durch Anſtands⸗ 
Rückſichten oder Polizeiverbote zurückgehalten wird und wenn es wahr 
iſt, daß es Völkerſchaften giebt, die gerade darch Pfeifen ihren höchſten 
Beifall kundgeben, jo muß man jagen, daß ſolche Völterſchaften ge⸗ 
wiſſermaßen wider die Natur fündigen. In der Umgebung Victor 

ugo's wird gern erzählt, daß der Dichter eines Abends in einem 

ichen Städtchen in's Theater ging, wo man ihm zu Ehren eines 
ſeiner Dramen gab, und daß er beim Eintritte in ſeine Loge von einem 
ohrenzerreißenden Pfeifen empfangen wurde. Man batte einige Mühe, 
ihm begreiflich zu machen,. daß dieſe Muſik nach Landesſitte die 
ſchmeichelhafteſte Ehrenbezeugung ſei, und wir glauben, zu ſehen, wie 
der Dichter ſtutzte und über dieſe wunderlichen Theaterfreunde den 
Kopf ſchüttelte. Einigermaßen erſtaunlich iſt es nun allerdings, daß 
juſt das Pfeifen, ſo natürlich es uns vorkommt, erſt in verhältniß⸗ 
eit Theaterbrauch wurde. Ohne Zweifel haben ſchon 
Griechen und Römer den Brauch gekannt und geübt; allein für unſer 
modernes Bühnenleben iſt das Pfeifen eine Pariſer Mode, welche im 
„großen Jahrhundert“, beinahe zur Blüthezeit des franzöſiſchen Klaſſi⸗ 
zismus entſtand. Ein Epigramm Racine's flirt ſogar den Geburts⸗ 
tag dieſer Mode, den Tag der erſten Außen von Fontenelle's 
Tragödie „Aspar“ im Jahre 1860, während Les Anecdotes 
dramatiques (Paris 1775) das entſetzliche Pfeifen einige Jahre 
ſpäter aufkommen laſſen und zu dem 1686 aufgefübrten Luſtſpiele 
von Thomas Corneille „Le Baron de Frondières“, bemerken: 
„Bisber begnügte ſich das Parterre, bei ſchlechten Stücken zu gähnen; 
dieſes Stück brachte es auf den Einfall, di pfeiſen.“ Ob nun aber 
dieſe Sitte oder Unſitte 1680 oder 1860 in Schwang 88 
ſache ſcheint es zu ſein, daß ſie erſt in einer reich und bunt entwickelten 
Theaterperiode entſtand. Das natürlichſte, aber auch roheſte Zeichen 
des Mißfallens wurde vom feinſten Publikum erfunden. Vorher gähnte 
man, firaite das Schlechte mit „allgemeinem . warf 
freilich hin und wieder faule Aepfel auf die Bühne; doch als die Welt 
ſich verfeinerte und überfeinerte, alle Lebensformen ſich verweichlichten 
und dem Graziöſen zudrängten, als man Puder auf die Haare ſtreute 
und Spitzen an den Stiefeln trug, da pfiff man. Eine Robheit immer⸗ 
bin! Allein fie ftimmte doch wunderbar mit den Kavalierd- Manieren 
der Zeit. Man brauchte dazu keine breite Bewegung wie beim Klat⸗ 
ſchen, Stoßen, Scharren, der Körper verblieb in feiner vornehmen 
Nachläffigkeit und lief keine Gefahr, durch plebeſiſche Unrube die Man⸗ 
ſchetten zu zerknittern oder die Staatsperrücke zu verſtören. Man 
ſpitzte den Mund oder ſetzte eine zierliche Jagdofeife an die Lippen. 
und das Stück war todt, mauſetodt. Es war eine elegante, noble, 
bequeme, eine feine Rohbeit. Die Polizei, die ſich zeitig dagegen auf⸗ 
lehnte, batte einen ſchwierigen Stand, Und was nützte es auch, wenn 


auf den Sarg Laskers einen Lorbeerkranz mit der Inſchrift: 
großen Katrioten Eduard Lasker die Aberalen der alf Wen 
niederlegen laſſen. Da die Anregung bierzu auch von mehreren der 
„ r Herren Part fo wurde die Wio⸗ 
„um den Liberalen verſchiedenen Parteiſchattirungen 
zu werden, in der angegebenen Weiſe gefaßt. f „ 
r. Dem Jahresbericht des im Jahre 1802 ge 
Handwerkervereins pro 1883 iſt zu entnehmen, daß ber eren in 
dieſem Jahre einen noch erfreulicheren Aufſchwung als im Jahre zus 
vor Km bat. Für das mehr und mehr wachſende Intereſſe an 
den Beſtrebungen des Vereins ſpricht die Mitgliederzahl, welche der 
Verein nunmehr erreicht bat; während nur einmal, und zwar nur für 
gamı kurze Zeit, ſeit 1867 die Zahl der Mitglieder 300 betrug, zählte 
zu Ende 1883 der Verein 310 (gegenwärtig 330) Mitglieder, und als 
beſonders erfreuliche Thatſache iſt hervorzuheben, daß ſich unter dieſen 
Mitgliedern 142 Handwerker und 72 Kaufleute befinden. Das Vereins⸗ 
leben war in dem abgelaufenen Jahre ein außerordentlich reges: die 
Vorträge waren regelmäßig ſehr ſtark beſucht, und die freien Be⸗ 
ſprechungen Über wifſenſchaftliche und techniſche Fragen erfreuten ſich 
einer ſtekig wachſenden Theilnabme der Mitglieder, namentlich der⸗ 
evigen aus dem Handwerkerſtande; endlich it auch die Benutzung der 
ibliothef eine überaus rege geworden. — Die Lehrlings⸗Fort⸗ 
bildungs ſchule des Vereins wurde im Sommer ſemeſter 1883 von 
46 Schülern in zwei Klaſſen beſucht; doch ſchmolz die Anzahl allmälig 
auf 30 zuſammen, ſo daß beide Klaſſen vereinigt wurden; das Winter⸗ 
Semeſter 1883/84 zeigte einen ziemlich regelmäßigen Beſuch von 27 
Schülern in der I. und 15 in der II. Klaffe. Der Unterricht wurde 
in den Sommermonaten Sonntag Vormittags, im Winter an drei 
Abenden der Woche in je zwei Stunden ertheilt, und bezog ſich auf 
Rechnen, Zeichnen, Deutſch und einfache Buchführung. Das Kura⸗ 
torium beſtand aus den Herren: Gewerberath Häger mann (Vor⸗ 
gender), Mittelſchullebrer Gräter, Sekretär Schaller, Tapezier 
ngelmann, Schloſſermeiſter Habertag; als Lehrer waren die 
Herren Zirus, Hinz und Kriewald thätig. Mit Dank iſt her⸗ 
vorzubeben, daß der Herr Miniſter der geistlichen und Unterrichtsanges 
legenheiten ebenſo, wie im vorbergehenden Jahre die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, dem Vereine eine laufende Beihilſe von jährlich 300 Mark zur 
Unterhaltung ſeiner Fortbildungsſchule bewilligt hat. — Was 
Statiſtit des Vereins betrifft, ſo zählte derſelbe am Schluß des 
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aufleute, eamte, ehrer, je 6 Rentiers und Techniker, 5 
Aerzte, je 4 Militärs und weibliche Mitglieder, je 3 Fabrikbeſitzer, 
Juriſten und Literaten, 2 Apotheker. Eine Ueberſicht der Mitglieder⸗ 
zabl ſeit Gründung des Vereins ergiebt, daß die Zabl im Jahre 1864 
auf 465 ftieg, dann allmälig auf 175 im Jahre 1870 ſank, ſeitdem 
wieder auf 312 im Jahre 1875 (im Februar) flieg, dann auf 205 im 
gie 1879 ſank, und ſeitdem andauernd im Wachſen iſt.— Der in der 
eneralverſammlung am 22. Januar 1883 gewählte Vorſtand 
konſtituirte ſich folgendermaßen: Chefredakteur Fonka ne, Vorſitzen⸗ 
der: Mechanikus Förfter, Stellvertreter des Vorſitzenden, Bureau⸗ 
Aſſiſtent Knappe, Schriftführer; Kommiſſarius Mißbach, Nen⸗ 
dant: Mittelſchulſehrer Gräter, Kontrolleur. Die Kaſſen⸗Kom⸗ 
miſſton bildeten die Herren: Gewerberath Häger mann, Tapezier 
Engelmann, Sekretär Schaller; die Bibliothek⸗Kommiſſion 
die Herren: Sekretär Schäfer, . Tietze, Schuhmacher⸗ 
meiſter Fliegner, Klemgnermeiſter Schütz, Schneidermeiſter 
chnabel; die Vergnügungs Kommiſſion die Herren: Schneider⸗ 
meiſter Schnabel, Mechaniklus Förfter, Tapezier Engels 
mann, Klempnermeiſter Schütz, Sattlermeiſter Fänſch, Gold⸗ 
arbeiter Schröder. In der am 30. April v. J. ſtattgefundenen 
außerordentlichen Generalverſammlung ſind die 
Statuten des Vereins angenommen worden. — abgelaufenen Jahre 
wurden 16 Porträge gehalten, und zwar vom Mechanikus För ter 3, 
vom Chef⸗Redakteur Fontane und vom Schriftiteller La nge je 
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2. Mnemotechniker Weber⸗Rumpe, dem Mittelſchullehrer Nu pke, 4 
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dem Chemiker Dr. Wildt, dem Dr. Landsberger dem Fe 
meſſer Meyer, dem Rezitator Werner; dem Netlor erb 
dem Photographen Kiewning, dem Scaufpieler Rhode von 
Ebeling je 1 Vortrag. An 11 Abenden fanden freie Beſprechun⸗ 
en flatt, und referirten dabei: Gewerheratbh Hägermann, Se⸗ 
tär Schaller und Mechanikus Förſter je 3 mal, Cbef⸗Redak⸗ 
teur Fontane und Photograph Kiewning je 2 mal, Zabntechnis 
ler Riemann, Schloſſermeiſter Habertag, Tbierarzt Herzberg 
Bautechniter Hartmann, Zinngießer Molkowitz, Kaufmann 
Fuchs, Sekretär Bolz je einmal. — Die Benutzung der Biblio⸗ 
theit war eine äußerſt rege und an 40 Abenden find aus derſelben 
39 Bände verausgabt worden. Die Bibliotbek wurde durch Ankauf 
um 14 Bände und durch Schenkung um 9 Bände vermehrt; die Ge⸗ 
ſchenkgeber waren die Hrrren Chefredakteur Fontane. Klempnermeiſter 


ſich die Obrigkeit Geborſam erzwang! Wurde das Pfeifen verbot 
ſo pochte man mit den Füßen, und wurden die Füße — 
balten, ſo polterte man mit Stöcken, und a Au 91 8 e 
regelt, fo huſtete man, räuſperte und ſchnäuzte man ſich, und bekamen 
die Naſen und Gurgeln einen Verweis, fo trieb man es noch toller, 
überſetzte feine Unzufriedenheit ins Thieriſche, krächzte, dellte, blöckte. 
mubte, brüllte, daß ſich das Schauſpielhaus in die Arche Noah verwan⸗ 
delt zu haben ſchien. Das Mißfallen will nun einmal heraus und läßt 
ſich viel weniger verhalten, als der Beifall. Unwillkürlich äußert es fi 
auch beim wohlwollendſten und anftändigiten Zuſchauer. Man beobachte 
einmal ein Theaterpublikum, wenn es ſich langweilt. Mit dem allgemeinen 
Stillſchweigen iſt es da noch lange nicht gethan; man wird vielmehr 
eine ganze Symphonie der bedenklichſten Naturlaute zu hören bes 
kommen, die ſammt und ſonders von der böſen Langweile erregt 
werden. Wenn die Vorgänge auf der Bühne den Zuſchauer wirklich 
fefieln, fo vergißt dieſer ſozuſagen ſich ſelbſt; es horcht jeder Nerv, es 
L Leiblichkeit, um nur dem 
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Schütz und Rentier Filehne. Die Anzahl der gelefenen Bücher betrug 
i. J. 1878 nur 993, iſt ſeitdem langſam geſt'egen, belief ſich i J. 1881 
auf 1618 und beträgt ſeitdem jährlich über 3400. Die im Anfang des 
Vereins ſabres angelegte Jugendbibliothek für die Schüler der Fort: 
bildungs ſchule beſteht gegenwärtig aus 56 Bänden; aus derſelben haben 
38 Schüler 384 Bände gelefen. — Im vergangenen Jahre wurden den 
Mitgliedern 6 Vergnügungen geboten: Feier des Stiftungsfeſtes 
am 24. Februar, geſellige Abende am 17. März und 10. November (nur 
für Herren), 2 geſellige Zuſammenkünfte mit Familien im Reichsgarten 
und im Viktoriapark; letztere bildete den Schluß einer Exkurſion nach 
der Ringofen⸗Ziegelei des Herrn Reimer in Starolenka; das Sommers 
eſt fand am 12. Auguſt im Feldſchloß⸗Etabliſſement ſtatt. Alle dieſe 
efte, beſonders das Stiftungsfeſt, erfreuten ſich einer überaus ſtarken 
etheiligung. — Was das Kaſſenweſen betrifft, ſo weiſt die 
Rechnung pro 1883 gegen 1882 bedeutend beſſere Verhältniſſe auf. 
Das Kaſſa⸗Konto ſchließt in Einnahme mit 6199,55 M., in Ausgabe 
mit 1842,75 M. daher mit einem Beſtande pro 1. Januar 1884 
von 4356,80 M. Von dieſem Beſtande gehören dem Baufonds 
4014.74 M., dem Fonds der Pfandgelder 42,00 M., fo daß als Ueber⸗ 
ſchuß verbleiben 300,06 M. Die Kaſſe der Fortbildungsſchule wies 
nach: 20,90 M. Beſtand, 450 M. Subvention des Magiſtrats, 375 
M. Subvention der Staatsregierung, 18.00 M. Schulgelder, 3,15 M. 
Zinſen, Summa 867,07 M.; die Ausgabe für Lehrerbonorare, Schul⸗ 
r * Utenſilien, Inſerate betrug 655,01 M., Beſtand alſo 
d. Zur Sprachenfrage. Der „Dziennik Pozn.“ bringt zwei Kor⸗ 
reſpondenzen „aus der Provinz“, welche ſich beide mit der Sprachen⸗ 
frage beſchäftigen. In der einen derſelben wird die Urſache erörtert, 
weswegen die Anzahl der polniſchen Schüler der Gymnaſten immer 
mehr abnimmt, und die Urſache dieſer Erſcheinung zwei Umſtänden 
beigemeſſen: der Abnahme des materiellen Wohlſtandes der Polen, und 
der Einführung der deutſchen Unterrichtsſprache. Die Abnahme des 
materiellen Wohlſtandes wird nicht aus Urſachen, die in der polniſchen 
Bevölkerung ſelbſt liegen, ſondern aus außerhalb liegenden Urſachen 
erklärt; einerſeits ſeien, als den Polen die politiſche Exiſtenz genommen 
wurde, denſelben die Kron⸗ und Kloſtergüter entzogen worden, wo⸗ 
durch der materielle Ruin herbeigeführt worden ſei, andererſeits wür⸗ 
den die Polen faſt gar nicht zur amtlichen Laufbahn zugelaſſen. Was 
aber die Einführung der deutſchen Unterrichtsſprache betrifft, ſo wür⸗ 
den durch dieſelbe den polniſchen Gymnaſiaſten derartige Schwierig⸗ 
keiten bereitet, daß ſie es vorzögen, nur die unteren Klaſſen der höheren 
Lehranſtalten zu beſuchen, und ſich dann praktiſchen Berufen zu widmen. 
Die Korreſpondenz ſchließt mit der Bemerkung: „Es ſei Pflicht der 
Polen, daran zu erinnern, wo die Urſachen des Uebels, welches ſie 
drückt, liegen, und der Welt zu zeigen, daß ihr Geiſt nicht geſunken ift, 
ſondern noch lebt und die Beeinträchtigungen fühlt; das beſte Forum 
aber, vor dem ſie ihre Klagen vorbringen könnten — obne Rückſicht 
darauf, ob mit Erfolg oder nicht, ſei das Abgeordnetenhaus, und es 
ſei zu boffen, daß bei den bevorſtehenden Berathungen über den Etat 
des Unterrichts⸗Miniſteriums die polniſchen Abgeordneten dieſe Ange⸗ 
legenheit erſchöpfend behandeln, und den Nachdruck vor Allem auf die 
immer geringer werdende Zabl ſowohl der polniſchen Lebrer als der 
Schüler in den höberen Unterrichtsanſtalten legen werden.“ — Die 
zweite Korreſpondenz befaßt ſich damit, daß in den Schulen des Groß: 
berzogthums der polniſche Sprachunterricht immer mehr vernachläſſigt 
werde, was für die Polen überaus enge ſei; „denn Derjenige, 
der in der Mutterſprache zu leſen verſteht, beſitzt einen Talisman, der 
ibn gegen die Entnationalifirung ſchützt.“ Man müſſe alſo Abhilfe 
ſchaffen, ſo lange noch Zeit dazu iſt; man müſſe unaufhörlich eine 
rößere Berückſichtigung der polniſchen Sprache in allen von polniſchen 
Kindern beſuchten Schulen verlangen; ſo lange aber keine Aenderung 
zum Vortheil der polniſchen Sprache erfolge, möge man da, wo der 
polniſche Sprachunterricht in der Schule nicht ertheilt wird, ſie zu 
auſe polniſch leſen und ſchreiben lehren; es möge der Geiſtliche, der 
efiger, der Oekonom, der Arzt, der Kaufmann oder der Gewerb⸗ 
treibende darüber wachen, daß jedes polniſche Kind polniſch zu leſen 
verſteht; dies fordere die Zukunft der Polen von ihnen. Wenn jeder 
von den Intelligenteren in dieſer Beziehung ſeine Pflicht erfüllt, dann 
werden die Polen rufen können: Noch iſt Polen nicht verloren! 

r. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenauſtalt hielt am 
29. d. M. Paſtor Schröder einen Vortrag über den Materia⸗ 
lismus. In der Einleitung erklärte der Vortragende, natürlich ein 
entſchiedener Gegner des Materialismus, man dürfe denſelben weder 
unterichägen, noch überſchätzen; unterſchätzen dürfe man ihn nicht, 
weil derſelbe ein Feind des geſammten Völkerlebens ſei, welcher die 
wertbvollſten nationalen Güter bedrobe, und auch in Deutſchland eins 
gedrungen ſei. Weiter wurde der Vorwurf gegen den Materialismus 
erhoben: Sittlichkeit und Pflicht gelten nach den Lehren deſſelben als 
Traumbilder einer Überſpannten Einbildungskraft; er ſtelle alle Ideale 
als von unſerer Zeit überwundene Standpunkte bin, mit der Sitt⸗ 
lichkeit ſei kein wiſſenſchaftlicher Begriff verbunden ꝛc. So ſchädlich 
aber nun der Materialismus auch in der Praxis wirke. und inſofern 
nicht zu unterſchätzen ſei, ſo ſei er doch auch ebenſo wenig zu über⸗ 
ſchätzen. da er in der Theorie fo wenig leiſte; exit jei der materiali⸗ 
ſtiſche Wille da, dann lomme der Verſuch, eine materialiſtiſche Theorie 
u begründen. — Der Vortragende definirte alsdann den Materia⸗ 
dam als die pringielle Annahme, daß alle Seelenthätigkeit auf 
mechaniſche Weiſe zu Stande komme, durch eine Bewegung der un⸗ 
endlich Lleinften Theile, welche die Materie des Körpers bilden, 
alſo als eine Leugnung des Geiſtes, als das Beſtreben, den Zu⸗ 
ſammenbang zwiſchen den höchſten und den niedrigſten Lebensthätig⸗ 
keiten nachzuweiſen. Redner ſuchte nun die Anſicht zu widerlegen, daß 
die Eigenſchaft der Atome, einander anzuziehen und abzuſtoßen, die 
Urſache aller Erſcheinungen ſei, daß die Welt nichts weiter, als ein 
großer Mechanismus, und der Zufall der letzte und einzige Grund für 
die Erklärung von Vernunft und Wille ſei. Wie der Materialismus 

ch weigere, das gegenſeitige Verhalten der Atome auf vernünftige 
rſachen zurückzufübren, jo ſei er auch nicht im Stande, das organiſche 
Leben durch die Bewegung der Atome zu erklären, und begnüge ſich, 
um die Entfiehung der lebenden Weſen auf mechaniſche Weiſe zu er⸗ 
klären. damit, daß er die Hypotheſe aufſtellt: die organiſche Geſtal⸗ 
tungskraft ſei eine beſondere Art von Mechanismus und in früherer 
— hätten ganz beſondere Verhältniſſe die Entſtehung der lebenden 
ſen gefördert. Redner wandte ſich ſodann gegen den Darwinismus 
und ſuchte die Hauptlehren deſſelben, insbeſondere die Entſtehung der 
Arten, und die Weiterentwickelung zu immer vollkommneren Arten 
auf dem Wege der natürlichen Zuchtwahl, wobei ſich die Natur als 
Mittels des Kampfes um das Daſein bediene, zu widerlegen. Sodann 
ing Redner zu dem ſeeliſchen Leben Über. um an den Erſcheinungen 
ſſelben die Lehren des Materialismus zu prüfen; er hob dabei 
bervor, daß die einfachſten Sinnesempfindungen aus einer Bewegung 
von Atomentheilchen nicht herzuleiten ſeien, und daß der Materia- 
lismus ebenſo wenig im Stande ſei, das Vorſtellungsvermögen und 
das Bewußtſein zu erklären. Redner bezeichnete zum Schluß die Lehren 
des Materialismus als en unhaltbar, und vertrat die Anſicht, daß 
— er. an 1 Daſein Gottes die nothwendige Vorausſetzung der 
aturforſchung ſei. 

d. Der Vorſtand des hiefigen polniſchen Vereins der Freunde 
der Wiſſenſchaften bat an den Profeſſor Dr. Wroblewski an 
der Univerſität zu rg ein au geſandt, in welchem er 
denſelben zu dem ihm gelungenen Verſuche, das Waſſerſtoffgas in 

em Zuftande berzuftellen, beglückwünſcht. Dr. Wroblewskt bat das 

aſſerſtoffgas zunächſt durch Anwendung eines ſehr bedeutenden 
Druckes und beträchtlicher Kälte in den kropfbar flüſſigen Zuſtand 
Übergeführt, und dann durch plötzliches Aufbören dieſes Druckes und 
Uebergang des Gaſes aus dem tropfbar flüſſigen in den gasförmigen 
Zuſtand eine Kälte von beinahe 190 Grad C. erzeugt, bei der ein Theil 
des Gaſes in feſten Zuſtand überging, jo daß ſich zahlreiche Kryſtalle 
bildeten, welche wie Schnee nie derfielen. 
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V. Neuer Gutsnamen. Der Namen des im biefigen Kreiſe — 
bei Stenſchewo — belegenen Rittergutes Sapowitz, Herrn Carl Ebert 
gebörig, iſt mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre in „Eberhardsluſt“ 
umgewandelt worden. 8 5 

RR 1 Die Vormuſterung ſämmtlicher Pferde, 
die nach § 1 des Pferde⸗Ausbebungs⸗Reglements vom 12. Juni 1875 
behufs Erlangung einer Ueberſicht über den Pferdebeſtand im Lande 
von 6 zu 6 Jahren ſtattzufinden hat, wird zufolge Anordnung des 

errn Oberpräſidenten der Provinz Poſen bierorts am Montag, den 

„ Februar er., von 9 bis 12 Uhr Vormittags, auf dem Kanonenplatze 
abgehalten werden. Von der Vorführung ausgeſchloſſen find nur 
Hengſte, Fohlen unter drei Jahren und Stuten, welche entweder boch 
tragend find oder noch nicht länger als 8 Tage abgefoblt baben. 
Außerdem ſind die oberen Provinzialbebörden noch ermächtigt, die 
Dispenſation von der Vorführung u. A. auch auf Pferde auszudehnen, 
welche laut obrigkeitlichen Atteſtes auf beiden Augen blind ſind. 

r. Das Waſſer der Warthe ſſeigt andauernd; heute Morgens 
zeigte der Walliſcheibrücken⸗Pegel 8 Zentimeter mehr als geſtern Mor⸗ 
gens, d. b. 2,60 Meter = 8 auf 5 Zoll an. . 

r. Ein Schwindler. Am 25. d. M. Nachmittags erſchien in der 
Wobnung eines hiefigen Eiſenbahnbeamten ein etwa 30 bis 35 Jahre 
alter Mann, welcher ſich als der Bahnmeiſter Mathies vorſtellte und 
zu feiner Legitimation mehrere beglaubigte und beſiegelte Abſchriften 
von Militäx⸗Atteſten vorzeigte, die auf den Pionier⸗Unterofftzier Mathies 
lauteten. Er erzählte alsdann: er ſei für den Zuſammenſtoß, welcher 
im vorigen Jahre auf der Station er der Poſen⸗ Thorner 
Bahn ſtattgefunden, verantwortlich gemacht, die Meſſungen aber für 
richtig befunden worden, und er habe im Sommer d. J. in dieſer Ans 
gelegenheit Termin; gegenwärtig gehe es ihm, da er 5 Kinder habe 
und allein an Brod für dieſelben täglich 50 Pf. auszugeben babe, 
ſchlecht; er ſei bei mehreren hieſigen höheren Bahnbeamten geweſen 
und babe von einem derſelben eine Unterſtützung von 10 Mk. erhalten; 
auch habe er auf der Fortifikation wöchentlich ein oder zwei Tage ge⸗ 
arbeitet; er habe ſich beim hieſigen Stationsvorſtand gemeldet, könne 
aber, da alle Stellen beſetzt ſeien, nicht ankommen. Der angebliche 
Bahnmeiſter wußte dies Alles jo glaubwürdig vorzutragen, daß der 
Eiſenbahnbeamte ſich veranlaßt ſab, demſelben 2 Mark zu ſchenken. 
wofür Jener ſeinen Dank ausſprach und erklärte, er werde dies Geld 
wiedergeben, ſobald er wieder beſſer ſituirt ſei. Auffallend war, daß 
der angebliche Bahnmeiſter während der Unterhaltung gebrannte Kaffees 
bohnen kaute, und, als dies dem Eiſenbahnbeamten auffiel, erklärte, er 
babe mit einem Bekannten in einer hieſigen Reſtauration einige Seidel 
Bier getrunken und wolle ſich durch die Kaffeebohnen ernüchtern; mög⸗ 
licherweiſe hat er durch den Geruch der gebrannten Kaffeebobnen den 
Geruch von Schnaps, den er vielleicht genoſſen hatte, verdecken wollen. 
Erkundigungen, welche am nächſten Tage der Eiſenbahndeamte gele⸗ 
gentlich bei dem höheren Babnbeamten, der Jenem 10 Mark geſchenkt 
haben ſollte, einzog, ergaben, daß die ganze Geſchichte erlogen war; 
auch ftellte fich heraus, daß der angebliche Bahnmeiſter ſchon längere Zeit 
derartige Schwindeleien betreibt. Derſelbe bat einen ſchwarzen Bart, 
ein ausraſirtes Kinn und trägt eine Brille mit Goldfaſſung, einen 
blauen Ueberzieher und ein belles Halstuch. b 

r. Diebſtahl. Verhaftet wurde geſtern ein ehemaliger Handlungs⸗ 
lebrling, welcher aus Newyork gebürtig iſt, weil er geſtern feiner 
Logiswirthin auf der Haldorffiraße aus unverſchloſſenem Schranke ein 
Kindermäntelchen im Werthe von 3 Mark entwendet bat; ſie verfolgte 
ihn, traf ihn bei dem Poſtgebäude. und veranlaßte, nachdem fie ihm 
das Mäntelchen abgenommen hatte, ſeine Verhaftung. 

Kaehme, 29. Jan. [Kirchenpolitiſches.] Am 
Sonnabend, den 26. d. Mts. wurde ſeit Jahren zum erſten Male 
wieder eine Leiche von einem katholiſchen Geiſtlichen zum Fried⸗ 
hofe begleitet. Der Gaſtwirth Donke von hier ließ ſeine 
5 ½ jährige, an Diphtheritis verſtorbene Tochter feierlich beer⸗ 
digen, zog aber zu dieſem Akte den Propſt Kaminsky aus 
Birnbaum zu. Selbſtredend war die Betheiligung der Kähmer 
Einwohner eine außerordentlich große. Wie es ſich aber heraus⸗ 
ſtellte, war zu dieſem Akte weder die Erlaubniß des zuſtändigen 
Ortsgeiſtlichen, des Propſtes Kick, eing⸗ holt, noch war überhaupt 
auch nur eine einfache Anzeige erſtattet dorden. Der Staats: 
pfarrer Kick ließ die Beerdigung ohne jeden Einſpruch von 
Statten gehen, hat aber nachträglich den Kirchendiener ſofort 
aus ſeinem Dienſte entlaſſen, weil derſelbe ihm von dem Vor⸗ 
gange keine Anzeige gemacht hatte. Die Gemüther der zur 
Kähmer Pfarrgemeinde Angehörigen find ſeit dieſem Tage in 
ziemlich erregter Stimmung und man hört allenthalben von 
großen Plänen, auf welche Weiſe der Propſt Kick aus dem Amte 
entfernt werden ſoll. Der Propft ſelbſt hat dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzt, um in einem Briefe an den Oberpräſidenten v. Günther 
in Poſen abermals dringendſt um ſeine definitive Entlaſſung aus 
einer, für einen ſelbſtändig angeſtellten katholiſchen Pfarrer un⸗ 
würdigen und unerträglich werdenden Stellung zu bitten. 


i Samter, 29. Jan. [Wahlen.] Zu den heute im Saale der 
Gielda hier unter Leitung des Rittergutsbeſitzers Freiherrn v. Maſſen⸗ 
bach: Bialokoſch ſtattgehabten Landſchaftswahlen waren 66 ftimms 
berechtigte Wähler erſchienen, 37 deutſcher und 29 polniſcher Natio⸗ 
nalität. Zuvörderſt wurde die Wabl von 2 Deputirten und eines 
Ausſchußmitgliedes der Hauptgeſellſchaft abgebalten. Zu dieſer batten 
nur 8 Wäbler das aktive Wablrecht, davon waren 4 Polen und 
4. Deutſche. Es erbielten daher die Kandidaten der Deutſchen 4 und 
die Kandidaten der Polen 4 Stimmen und da die engere Wahl kein 
anderes Reſultat lieferte, mußte das Loos entſcheiden. D. ſes entſchied 
für Rittergutsbeſitzer v. Mycielski⸗Galowo und Landrath und Lands 
tagsabgeordneter v. Kalkreuth⸗Mochalſchin zu Deputirten und für den 
m dle v. Löper⸗Szezepankowo als Ausſchußmitglied. Es 
folgte die Wahl von 2 Deputirten der Jahresgeſellſchaft und wurden 
die Rittergutsbeſitzer Frhrn. v. Maſſenbach⸗Bialokoſch und v. Maſſen⸗ 
bach⸗Pinne (Brüder), erſterer mit 39 und letzterer mit 37 von 68 abs 
genebenen Stimmen gewählt. Endlich wurde Freiherr v. Maſſenbach⸗ 

ialokoſch noch zum Ausſchuß der Jahresgeſellſchaft mit 37 von 
66 Stimmen gewählt. — Heute fand auch bier im Hotel Eldorado 
unter Leitung unſeres Bürgermeiſters Hartmann die Wahl von Abs 
geordneten zur Veranlagung der Gewerbeſteuer für die Stadt Samter 
für die Jahre 1884 incl. 1886 ftatt. Es wurden gewählt: 1) für die Kauf⸗ 
mannſchaft Kaufmann: Wolf Gorzelanſchik, Kaufmann Heimann Kaliski, 
Fleiſchermeißſer Fritſch, Bäckermeiſter und Beigeordneter J. Kober, 
Apotheker Nolte, Viebhändler Abraham Mottek und Kaufmann 
Samuel Obornifer. 2) für Gaſtwirthe und Schänker: Holelbeſitzer 
Adolph Memelsdorff, Kaufmann Louis Peyſer, Bäckermeiſter Schöneich 
und die Gaſtwirthe Jandi, Hirſch Lewinſohn und Salomon Berg. 

g. Jutroſchin, 27. Jan. [Vom Amtsgericht. Die ka⸗ 
tholiſche Schule und die jüdiſchen Schüler. Land⸗ 
wehrverein.] Nachdem das bieſige Amtsgericht nunmehr ein Jahr 
beſtanden hat, ergiebt die Ueberſicht der Geſchäfte deſſelben für das 
Jahr 1883 recht ſchlagend, wie 10 das Bedürfniß zur Errichtung 
eines ſolchen am hieſigen Orte war. Es haben im abgelaufenen Jahre 
15 ordentliche und 7 außerordentliche Schöffenſitzungen mit 291 Haupt⸗ 
verhandlungen, in welchen 214 Urtheile ergangen find und 233 Pers 
ſonen verurtheilt, 32 Perſonen freigeſprochen wurden, ſaitgefunden. 
Die Zahl, der anhängigen Straſſachen betrug wegen Vergehen 172, 
wegen tretungen, einſchließlich der 8 auf Erluß von Straf⸗ 
befeblen 8, die der Privatklageſachen 32. Die Zahl der Zivilſachen 
iſt ebenfalls eine hohe und war beſonders der Verkehr in nicht⸗ 
ſtreitigen Angelegenheiten ein ſtarker. Vormundſchaſtsſachen waren 


517 anbängig, Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, einschließlich der 
Auflaſſungen find 310 aufgenommen worden. — Der polniſchen Preſſe, 
welche laut einer Mittheilung in Nr. 64 der „Poſ. Zig.“ darüber ſich 
beunruhigt fühlt. daß die paar Kinder der hieſigen füdiſchen Ges 
meinde in die bieſſge katboliſche Schule aufgenommen wor⸗ 
den find, wofür nicht nur die betr. Lehrer, ſondern auch die Schulkaſſe 
eine entſprechende Entſchädigung erhält, ſei biermit zur Berubigung 
mitgetheilt, daß ein Kontrakt zwiſchen der katholiſchen und jüdiſchen 
Schulgemeinde nicht abgeſchloſſen worden iſt, ſondern daß die 
jüdiſchen Kinder nur vorübergebend (bis die Lehrerverhältniſſe an der 
jüdischen Schule geregelt fein werden, vorausſichtlich alſo etwa für 
die Dauer von 15 Jabren) als Gäſte und event. widerruflich 
die katholiſche Schule beſuchen, was aber durchaus nichts Neues 
it, da ſchon früher nicht nur einzelne, ſondern zuweilen ſämmt⸗ 
liche Kinder der füdiſchen Gemeinde die katboliſche Schule bes 
ſucht baben, obne daß der fatholiihe Charakter der letzteren 
wäre geſtört worden, oder daß nachtheilige Folgen für dieſelbe daraus 
entſtanden wären. Noch viel weniger wird bieraus weder ein Anrecht 
auf das Vermögen der katboliſchen Schulgemeinde, oder das Recht, im 
Schulvorſtande vertreten zu ſein, noch auch das Bedürfniß zur Anſtellung 
eines jüdiſchen Lehrers an der kath. Schule hergeleitet werden, denn die 
lüdiſchen Kinder find den drei katholiſchen Lehrern je nach ihrem Alter 
zugetheilt worden, fo daß auf jeden etwa 3—5 kommen. Die Auf⸗ 
nabme der jüdiſchen Kinder war ſeitens des katholiſchen Schulvorſtan⸗ 
des, welcher, ohne jeden konſeſſlonellen Hader, auch mit der jüdiſchen 
Gemeinde in gutem Einvernehmen lebt, nur ein Akt der Pietät, ſo 
daß jede fremde Beeinfluſſung entſchieden von der Hand gewieſen wer⸗ 
den muß. — Der hieſige Landwehrverein hielt heute feine diesjährige 
Generalverſammlung ab. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 29. Januar. 
ſammlung. Beſchälſtationen. Vortrag. Muſikauf⸗ 
führung.] Vorgeſtern Nachmittag bielt der Rawitſcher Kriegerverein 
im dortigen Schützenſaale ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlun 
ab, wobei der Jahresbericht erſtattet, Rechnung gelegt und die Neuwabl 
von Vorſtandsmitgliedern vorgenommen wurde. — 3 
Kreiſe beſtehen vier Beſchälſtationen: 
und Chocieſzewice, welche vom 2. k. M. ab in Thätigkeit treten wer⸗ 
den. — Im Handwerkerverein zu Rawitſch bielt geſtern Abend der 
Kreisthierarzt Herr Frick einen ſebr intereſſanten Vortrag über „das 
Geistesleben in der Thierwelt“, an welchem ſich auch die Damen der 
Vereinsmitglieder betheiligten. — Unter Leitung des Seminarmuſik⸗ 
lebrers Herrn Kuhne ſowie unter Mitwirkung des Oratorien⸗ und 
Konzertſängers Ruffer aus Breslau, des Herrn v. Bieberftein und der 
Militärkapelle fand ſeitens der Zöglinge des Seminars zu Rawitſch im 
dortigen Schützenhausſaale eine große Mufifaufführung ſtatt, deren 
Ertrag zu einem wohltbätigen Zwecke beſtimmt iſt und wobei u. A. 
die erſt im Manuſkript vorliegende Kantate von E. Jung: „Gott in 
der Natur“, für Männerchor, Solo und Orcheſter, komponirt von dem 
königlichen Muſikdirektor Profeſſor Otto Braune, zur Auffübrung kam. 
— Künftigen Sonntag, den 3. Februar, hält der landwirthſchaftliche 
Verein des Kreiſes Kröben im Schützenhauſe zu Rawitſch ſeine dies⸗ 
jährige erſte Verſammlung ab. 


„ Gneſen, 29. Jan. [Tanz kurſus. Vom Schweine⸗ 
markt.] Der Tanzlehrer Herr v. Lpinski bat am füngſten Sonn⸗ 
tag, wie alljährlich zu geicheben pflegt, wieder einen Tanzkurſus er⸗ 
öffnet, der zablreiche Theilnahme zu verzeichnen bat. — In der letzten 
Zeit hat ſich auf den hieſigen Schweinemärkten eine ſehr enorme Zus 
ſubr von fetten Schweinen bemerkbar gemacht, wie kaum je zuvor. 
Die Preiſe ſind deswegen ungleich niedriger als vor dieſer bereits 
etwa 2 Monat andauernden Periode. Es iſt mehrfach konſtatirt wor⸗ 
den, daß der Zentner Lebendgewicht mit 30 M. gekauft wurde, wäh⸗ 
rend zu andern Zeiten 40—45 M. und darüber gern gezahlt wurde. 
757 or in fetten Schweinen nach dem Weſten hier ift daher 
ehr groß. 

r. Wollſtein. 29. Jan. [Wohltbätigkeits⸗Konzert. 
General⸗Verſammlung.] Am vergangenen Sonntag ver⸗ 
anſtaltete Herr Kantor Nowitzki mit feinen Muſikzöglingen im Nöfeler« 
ſchen Saale ein Konzert, deſſen Ertrag zur Bekleidung armer Kinder 
verwendet werden wird. Das Konzert war ſehr zahlreich beſucht. Der 
Ertrag belief ſich auf über 80 M. — Am 27. d. M. bielt der unter 
den hieſigen \ 
erdigungs verein feine Generalverſammlung ab, die mit einem Feſteſſen 


m diesſeitigen 
zu Alt⸗Guhle, Rokoſſowo, Gola 


— Betſche, 28. Januar. Von dem katholiſchen Geiſtlichen zu 
Betſche erhalten wir folgende Zuſchrift: Meine Antwort auf Die 
Korreſpondenz aus Betſche in Nr. 915 der „Poſener Zeitung“ ericheint 
etwas ſpät, aus dem einfachen Grunde, weil ich erſt heute jene Num⸗ 
mer zu Geſichte bekommen habe. Antworten muß ich aber, um die 
Angelegenheit endgiltig klarzuſtellen. Was wird wohl der Herr Kor⸗ 
reſpondent ſagen, wenn ich ihm nun erkläre, daß ich von den Tauf⸗ 
regiſtern der katholiſchen Parochie Tirſchtiegel, zu welcher das Dorf 
2 ag perſönlich Einſicht genommen und mit eigenen Augen 
geleſen habe, daß der Name des angeblichen „Goſchin“ dort im Jahr⸗ 

ang 1824 ausdrücklich Goscinny verzeichnet ſteht? IM es denn nicht 
öchſt wahrſcheinlich, daß das fetzt und vielleicht feit vielen Jahren 
ſchon deutſche Dorf Schierzig (polniih Siercs) damals von Polen bes 
wohnt geweſen ift, unter welchen ſich auch der Name Goseinny (bei⸗ 
läufig geſagt, bedeutet der Name auf deutſch: Krüger, Guftwirtb) bes 
fand. Ich weiß nicht, ob der Herr Korreſpondent volniſch versteht; 
wer aber dieſer Sprache kundig iſt, der wird es leicht erklärlich finden, 
daß ein Deutſcher jenen Namen Goſchinny reſp. Goſchin aus⸗ 
ſpnncht. Die Wahrſcheinlichkeit aber, daß im Jahre 1824 angebliche 
Poloniſtrungsverſuche mit Namen vorgenommen worden, ſcheint mir 
denn doch zu ſehr problematiſch. Daß nun aus obigem Goscinny im 
Laufe der Zeit im Munde der Leute Gosciniat wurde (und beiſpiels⸗ 
weiſe bei einer Geburt von Taufpathen in dieſer Faſſung dem Geiſt⸗ 
lichen gemeldet wurde), — wird wohl nicht ſehr auffallen; ich bleibe 
aber dabei, daß der in Rede ſtebende angebliche Goſchin in deinem Falle 
zulaſſen durfte, daß ſein Name von irgend Jemanden verändert wurde, 
und daß er Mittel und Wege genug eſaß, eventuell dieſe Veränderun 
zu verhindern. Uebrigens iſt der Mann, wie der Korreſpondent meine 
to einfach nicht, daß er nicht fein Recht zu ſuchen und zu finden vers 
ſtände! Den beim Schluß der Korreſpondenz angedeuteten Vorwurf 
meiner (gelinde geſagt) großen Nachläſſigkeit, nämlich „daß ich in den 
Akten des Pfarrarchivs nicht nachgeſehen, um den betreffenden Tauf⸗ 
chein berauszuſuchen, und mich von der damals erfolgten an eblichen 

oloniſitung jenes Namens zu überzeugen“ — weiſe ich mit ein⸗ 
fachen wie beſtimmten Erklärung zurück, daß jener Taufſchein bei den 
bieſigen Pfarrakten nicht exiſtirt. Grade aus dieſem Grunde habe ich 
von den Taufregiſtern in Tirſchtiegel perſönlich Einſicht genommen 
und, wie oben geſagt, gefunden, daß der Name „Goscinny“ geſchrieben 
ſteht. b der betreffende Taufſchein bei den biefigen Akten ſich nicht 
befindet, ſowie für etwaige Mängel, an denen ich ebenfalls nicht Schuld 
bin, wird der verehrte Korreſpondent doch etwa nicht meine Jerſon 
verantwortlich machen wollen. Dies mein letztes Wort. Sapienti sat! 
(Wir haben beiden Thelen wiederholt das Wort verftattet, betrachten 
aber nunmehr auch unfererfeits den Fall als erledigt. D. Red.) 

x. Blejen, 29. Jan. [Amtseinfübrung. Chauffees 
bau] Die Wiederwahl bes hieſigen Bürgermeiſters Kaffler iſt be⸗ 
ſtätigt worden und fand am 23. d. Mts. durch den ſtellv. Landrat 
Negierungs⸗Referendar Windmüller die Einführung ſtatt. — 
Kreischauſſee von Schwerin a. W. nach Bleſen iſt ziemſich fertig ge⸗ 
ftellt und nachdem auch der Bau der Obrabrücke beendigt ist, bedingungs⸗ 
weiſe dem Verkehr übergeben. Von der bieſigen Stadtvertretung ift 


[Generalver⸗ 


. 


Lee A 


* 


8 
5 
i 
N 
1 
| 
4 
| 
* 
* 
Ei 
a 
7 
a 


zu dem au. Chau 
bewilligt worden, 
der Richtung auf Te 
Hoffnung hin, 
innerhalb jene 
ſicht, daß die Straße nur i 
bewilligte Beihilfe 

beſchluß geknüpft 
der bieſige Magi 


Kreisvertretung 
nommen, einen 


nicht gefaßt. 


D Schneidemühl, 
Gutsverkau 
plötzlich vom 
einen Stuhl, 
bervorſtrömend 
Glück kamen in 
nahmen ihm das 
deihen. Die Ver 


daß die 
8 Kreiſes verlängert werden würde un 1 
n dieſer Weiſe die Stadt Bleſen für die 
Da die an den Gelvbewilligungs: 
Bedingung nicht erfüllt werden ſoll, weigert ſich 
itrot, die Beibilje von 18 000 Mk. zur Zahlung anzu⸗ 
weiſen. Auf dem 1 in Birnbaum abgehaltenen Kreistage bat die 
it Bedauern von dieſer Weigerun 

Beſchluß wegen Erfüllung des hieſigen 


[Verſuchter Selbſtmord. 
ſtern wurde der hieſige Arbeiter Jannuſch 
Meſſer, legte ſich über 


mit 


.]. Vorge e der 
önſinn befallen, ergriff ein a 
brachte ſich drei Stiche in den Hals bei und fing das 
de Blut in einem zurecht geſtellten Gefäß auf. Zum 
dieſem Augenblick die Mitbewohner des Hauſes hinzu, 
Meſſer ab und ließen ihm fofort ärztliche Hilfe ange 
letzungen ſollen nicht lebensgefährlich ſein, doch wurde 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. — 


entſchädigt. 


er zu ſeiner Herſtellung in das 


Das in unſerer Nähe belegene, bisher der Su 
gehörige Gut Kegelimübl it für den Kaufpreis von 234 000 M. in 
den Beſitz des Landwirths Schulz aus Schönlinde bei Berlin über⸗ 


[Landſchaftswahlen. 
elbſtmordverſuch 0 
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Schuldverſchreibungen der Staate⸗Prämien⸗Anl 
686. 694. 736. 744. 822. 872. 926. 944. 965. 1000. 


Haupt aſſe 


fangene. i 
hier der Gedanke angeregt worden, auch in unjerer 


Liſte der Prämien, 
am 15. 16. und 17. Januar 1884 erfolgten 29. Verlooſung auf die am 15. September 1883 gezogenen 35 Serien der 
eihe vom Jahre 1855, nämlich Serie 66. 86. 89. 95. 122. 313. 375. 435. 462. 478. 597. 629. 
1049. 1067. . 1 1168. 1193. 1320. 1327. 1352. 1410. 1431. 1455 und 1467 
gefallen find. 


mlung nicht genügend bekannt gemacht worden war: 
denn der die Wera leitende Wablkommiſſarius, Herr Schuck⸗ 

Bühler durch ein Anſchreihen zum Erſchei⸗ 
koch in keinem Jahre hat die Direktion unſeres 
8 fo gute Geſchäfte gemacht wie die gegenwärtige, wenig⸗ 
lich der Beſuch des 
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[Verein zur Fürſorge für ent⸗ 
Durchgä 


Gutsbeſitzer Rhode 


Es ſpricht dies nicht 


Stadt einen Zweigverein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene 
im Anſchluß an den Poſener Provinzialverein zu gründen Zu dieſem 
Zwecke fand geſtern in Cueſch's Hotel eine Verſammlung ftatt, die ſehr 
zaulreich beſucht und deren Reſultat die Wahl einer aus neun Herren 
beftehenden Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Statutenentwurfs war. 
Nachdem cz. 40 Perſonen ihre Bereitwilligkeit zum Beitritt erklärt 
batten, wurde der Beſchluß gefaßt, am 18. Februar eine Generalver⸗ 
ſammlung im genannten Lokale abzuhalten. deren Zweck 
die endgültige Konſtituirung des Vereins fein ſoll. — 
Am Sonnabend iſt der 14lährige Sohn eines biefigen Gerichts⸗ 
beamten, ein Untertertianer, von hier entlaufen, nachdem er ſich ca. 
120 M. bei Verwandten für feine Eltern geborgt batte. In einem 
von ihm zurückgelaſſenen Briefe ſoll er die Abſicht ausgeſprochen haben, 
nach der Schweiz zu entfliehen. Warum der jugendliche Ausreißer 
dieſen Plan gefaßt, iſt unerklärlich. — Montag, den 4. Febr., beginnen 
am biefigen Eymnaſium die ſchriſtlichen Arbeiten für das Abiturtenten- 
Examen. zu dem fi ſechs Oberprimaner gemeldet haben. Das münd⸗ 
liche Examen ſoll am 6. März abgebalten werden. 


Landwirthſchaftliches. 

V. Das Statut des Verſicherungsverbandes der Zuchtſtier⸗ 
ſtationen in der Provinz Poſen iſt durch Beſchluß des Vorſtandes 
des landwirihſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen vom 9. Oktober 
v. J. in Rückſicht auf die finanzielle Lage des Verſicherungsverbandes 
in $ 7 dahin abgeändert worden, daß bei Verluſt der verſicherten Thiere 
durch Krankbeit und Tod ftatt „die volle Höhe des Ankaufspreiſes des 
verſicherten Thieres“ geſetzt wird: „eine Entſchädigung bis zur Höhe 
von 300 Mark“. Dieſe Beſtimmung tritt, nachdem die vorſtehende 
Abänderung des Statuts durch Oberpräſidial⸗Exlaß genehmigt worden 
iſt, nunmehr vom 1. April c. ab in Kraft. 

V. Ein neues Verfahren der Zuckergewinnung ohne Anwen⸗ 
dung von Knochenkoble. Kies oder ſchweſeliner Säure, welches in der 
Altienzuckerfabrik zu Burgdorf, im Herzogtbum Braunſchweig, eins 
gefübrt worden iſt, ſoll ſich dort vorzüglich bewährt und, ſoweit dies 
ſich bis jetzt beurtheilen läßt, eine ſehr bedeutende Zukunft haben. Er⸗ 
fpart werden angeblich bei dem neuen Verfahren beiſpielsweiſe bei Ver⸗ 
arbeitung von 500 000 Zentner Rüben rund 50 000 Mark, dabei u. A. 
allein für Knochenkohle circa 12000 M. und 20—25000 M. für Ver⸗ 
Iufte, welche ſonſt durch das Abſüßen der Knochenkohle entſtehen und 
auf durchſchnittlich 0,2 pCt. Füllmaſſe — 4—5 Pf. pro Ztr. Rüben 
veranſchlagt werden müſſen. In der Fabrik zu Burgdorf wurden bis 
Ende November v. J. 300 550 Str. Rüben nach obigem Verfahren ver⸗ 
arbeitet und daraus insgeſammt 39 973 Ztr. 15 Pfd. Fuüllmaſſe ges 
wonnen, d. i. pro Ztr. Rüben 13,3 Ct. An Zucker (I. Produkt) mit 
95,6—95,8 pCt. Zuckergebalt wurden aus der Füllmaſſe 28 300 Ztr. 
geſchleudert 70,79 pCt. während über Nachprodukte genaue Aus: 
beutezahlen noch nicht beigebracht find, doch hofft man ein ebenſo gün⸗ 
ſtiges Reſultat biermit zu erzielen. 

Produkten⸗ und Börſenberichte. 
Leipzig, 29. Jan. [Broduften-Beriht von Hermann 
aſt row. ] Weiter: ſchön. Wind: W. Barometer, feüh 27,9. 
hermometer, früh . 3“, { f 

Weizen ver 1000 Kgr. Netto ruhig. loke hieſiger 180—150 
M. bez., do. ausländiſcher 180 —210 M. nominell. — Rog gen per 
1000 Kiogr. Netto unver., loko biefiger 150—163 M. bez. do. fremd. 
150—158 SR. bez. — Gerſte per 1000 Kilo Netto lolo Brauwaare 
154—168 M. bez, feinfte über Notiz, do. gering 140—145 M. bez. — 
Malz per 50 Kilo Netto foto 14— 14.75 N. bez., do. Sgal⸗ 15 M. 
bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto lolo 145—150 M. bezahlt, 
do. ruſſiſcher 140—144 Mark bez. — Mars per 1000 Kilos 
gramm Netto loko amerikaniſcher 144 bis 148 Mark, do. Donau 
144—148 Mark, do. neuer ungariſcher 144—147 Mark bezahlt. 
— Wicken pr 1000 Kilogramm Netto loko 160-170 Mark. — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto lolo große gut 200—210 M. bez. 
do. kleine gut 180—190 M. bez., do. Futter- — M. — Bohnen 
pr. 100 Kilogr. Netto lolo 21—24.50 Mark bez. — Lupinen 
pr. 1000 Kilo Netto loko gelb 110-120 Marl, — Del ſ aa! 
pr. 1000 Kilo Netto Raps — Mark Geld. Dotter 230-265 
M. bez. u. Br. — Leinſaat mittel — M. bezahlt, do. fein 
— M. bez. — Rübſen — M. — Delkuchen pr. 100 Kilo loko 
bieſige —,.— M. bez. — Rüb öl rohes per 100 Kilo Netto ohne 
Faß beh., lolo 66,50 M. bez., per Januar Februar 67.00 M- Br. — 
ze ind per 100 Kilo Netto ohne Faß — Mobmödl per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß lolo hiefiges 100 —102 M. bez. u. Br., 
neues — M. bez., do. ausländ. 72-73 N. Br. — Kleeſaat per 50 
Ko. Netto matt, loto weiß nach Qual. 55—90 M. bez, do. rot 53 
bis 60 M. bez., do. ſchwed. 54—90 M. bez. — Spiritus ver 0.000 
Liter % obne Faß matter, foto 48,10 M. G. 28. Jan. loko 48.20 M G. 
Weizenmehl per 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 28—29 M.. 
Nr 0 26—27 M., Nr. I. 23 M., Nr. II. 15 Ml. — Wei⸗ 


73 36 96 450 22 
3750119224 750 47 450 280 375 
45 37 360 


86 67 360 73 450) 66 360 

35 80) 450 75; 450 72 375 
12005112117 87 450 90 375 73 360 
4 23 3751140904} 450 92 450 
4500131903 3 12) 36011466180 375 

37 29 375 360 


14 360 48} 360 = 450 
18 60 630 450 44 360 
54 375 70 37 46 375 
59 360/1430090 750 801 450 


- 90 
68 450 160 37 95 450 


u obigen Serien gehörenden 3200 Nummern find jede mit einer Prämie von 354 Mark gezogen worden. 
Ehulbverfchreibungen find mit den Zins⸗Kupons Serie IV. Nr. 5 bis 8 und Talons — — 


waere Ti ae — RT iS 


zenſchaale per 100 Kilogr. erfl. Sack 9,5010 M. — R | 

C . 0 Ohr. I. 21.003 OR 

im Verband, r. — 0 er 

exkl. Sack 11,75—12,50 M. ggenkleie ver Kilogr. 
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5 Permiſchtes. 


Das Eiſen in Neu⸗Süd⸗Wales. In unſerem Annoneentheile 

iſt eine bemerkenswerthe, von der Regierung von Neu⸗Süd⸗Wales an 

die Hammerwerksbeſitzer Europas und Amerikas gerichtete Einladung 

zu finden. Dieſe blühende Kolonie iſt ſehr reich an Eiſen und Kohlen 
ausgezeichneter Qualität. Die Regierung hat binnen wenigen Jahren 
eine Eiſenbahnſtrecke von über 1200 Meilen bauen laſſen und über 
500 Meilen befinden ſich noch im Bau. Das geſammte Material hierzu. 

die Schwellen allein ausgenommen, iſt mit großen Koſten für 
1 ze. von England importirt worden. Dieſe Koſten ſollten die 4 
Wirkungen eines bedeutenden „Schutzzolls“ ausüben und unternehmende 
Männer veranlaſſen, ſich der Eiſen⸗ und Stahlproduktion in der 
Kolonie ſelbſt zu widmen. Es iſt konſtatirt, daß 1 250 00) Tonnen 
Eiſen und Stahl inkluſige des Bahnoberbaumaterials in Neu⸗Süd⸗ 
Wales und Victoria im Laufe der letzten 10 Jahre importirt wurden. 
Die Regierung hat beſchloſſen, einen Verſuch zu machen, die Eiſen⸗ 
induſtrie in der Kolonie heimiſch zu machen und eröffnet in einer von 
uns heute veröffentlichten Annonce eine Subskription auf 150 000 
Tonnen in der Kolonie von einheimiſchem Erz ganz oder theilweiſe 
berzuſtellender Stahlſchienen. Gedruckte Subſkrigtions⸗ und Vorbe⸗ 
dingungen ſowie alle ſonſtigen Details können von Hammerwerks⸗ 
beſitzern und ſonſtigen Intereſſenten, welche authentiſche Aufklärung zu 
erbalten wünſchen, erlangt werden durch den Agent General of the 
Colony, Sir Saul Samuel, K. C. M. G. 5 Westminster Chambers, 
Victoria Street, London SW. 


v. Das einzige Trinker⸗Aſyl, welches im preußiſchen Staate be⸗ 
fiebt, befindet ſich in Lintorf, inmitten des niederrheiniſchen 
duſtriebeirks. Daſſelbe veröffentlicht ſoeben folgende Zahlen: 1 
vember 1879, wo die Anſtalt eröffnet wurde, beſuchten 91 Pfleglinge 
die Anftalt, von ihnen waren 31 Periodentrinker. Augenblicklicher Bes 
ſtand iſt 11. Nach Ständen waren es: 34 Kaufleute. 10 Defonomen, 7 


9 Juriſten, 6 Gutsbeſitzer, 5 Offiziere, 3 Theologen, 3 Bautechniker. 
je 2 Mediziner, Philologen und Forſtleute, je 1 Apotheker, Seemann. 
Chemiker ꝛc. (11) und 4 die garnichts waren. 


ir Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. u 
Sir den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 5 


Aus Dankbarkeit. 

Geehrter Herr Apotheker Brandt! Schon lange war es mein 
Wille Sie von dem Leiden meiner Frau in Kenntniß zu ſetzen, aber 
immer durch andere Beſchäftigung zurückgehalten, unterblieb es bis 
jetz. Ich nebit Frau baten es nur einzig und allein Ihren werthvollen 
Schweiſerpillen zu verdanken, daß das Leiden meiner Frau ſich gänzlich 
gelegt hat. Der Appetit und Schlaf, welche früher fehlten, 3 — ſich 
ſeit dem Gebrauch Ihrer Pillen wieder eingeſtellt. Auch ſind die 
früheren Nervenkräſte wieder an Ort und Stelle. Alſo mit einem 
Worte das Leiden iſt geboben, Dank den wertbvollen Schweizerpillen, 
welche alle Achtung verdienen. Fr. Barnarim, wohnhaft zu Flörchingen, 
Kreis Diedenhofen, Lothringen. Erhältlich a M. 1 in den bekannten 


Apotheken. 
Weitere Erfolge. 

Von Tag zu Tag häufen ſich die Beweiſe der großartigen Heil⸗ 
erfolge, welche durch die Dr. Liebaut' ſche Regenerationskur (die ſich bes 
kannklich auf 40 fährige reiche Erfahrungen des Chef hoſpitalar 
Dr. Liebaut ſtützt) erzielt werden. So wandte ſich u. A. am 7. Mat 5 
a. c. Herr F. Schwieger, Rentier in Karlsruhe in Baden, Kaiſerſtr. 162, 
nach Burchleſung der Broſchüre an den Herausgeber um Rath in feinem 
ſpeziellen Falle: | - 2 

„Im zunehmenden Alter des 70. Jahres finde ich es bei einer ſonſt 
„sehr guten Körperkonſtitution von Jahr zu Jahr weniger leicht, wie 
„ſonſt die mich ſeit lange öfters heimſuchenden Hämorrhoidal⸗ und rheu⸗ 
„matiſchen Beſchwerden durch Palliative wie Rhabarber oder ſonſt der⸗ 
„gleichen in Schranken zu halten ꝛc. ꝛc. 3 

Am 2. Juli nach Befolgung der von Herrn Dr. Liebaut ertheilten 
Rathſchläge berichtet Herr Schwieger: „Ich beehre mich Ihnen mitzu⸗ 
„theilen, daß ich meine Kur bis morgen genau nach Vorſchrift beendet 
„habe. Ich bin erfreut, dankbarlichſt beſtätigen zu können, daß die Kur⸗ 
„erfolge bisher als auffallend beilfam auch bei mir ſich erwieſen haben. 
„Als Heilwirkung babe beſonders hervorzuheben: Die Beſeitigung von 
„latarrhaliſchen Affektionen der Luftröhre. — Erſtarkung der Musku⸗ 
„latur und Verſchwinden der rheumatiſchen Schmerzen Überhaupt bei 
„ieder Körperbewegung wie Sitzen, Liegen oder Gehen. Nach etwa 
„14 Tagen konnten die bis dahin kaum F ſtündigen Promenaden mehr 
„und mehr ausgedehnt werden und ſind jetzt kaum begrenzt, in freier 
„faſt jugendlich elaſtiſcher Bewegung, wie mindeſtens 10 Jahre früher 
„in meinen noch recht gefunden und arbeitsvollen en. 4 

„Jedes Gefühl von Beiangenbeit, Druck im Kopf oder gar Schwin⸗ 
„del hat aufgebört. r ; 1 

N „Das Chiragra, worüber ich zuletzt berichtet, erſcheint geihmun 
„den ꝛc. ꝛc. 

„Bei fo herrlicher Wirkung meiner Kur und Kurfleißes ſage ich- 
„meinen beſten und aufrichtigen Dank und bin gern beten jedem Lei⸗ 
„denden über die günſtigen Neſultate Auskunft zu ertheilen.‘ 

NB. Die Broſchüre „Die Dr. Liebaut'ſche Regenerationskur“ iſt 
a DI sm haben in Poſen in A. Spiro's Buchhandlung. Friedrichs 

raße 31. 


Voörſen Telegramme. 
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lich abgegeben. 


Kgl. Garniſon Verwaltung. 


* 


— 


; Regiſters die Firma: 


7 
eianna gb. Janiec in Gütergemein | ; ‚000; br 

— . e > a 0 Ich, engen im Boe, Jüdische e 

r für die hieſigen Militär⸗Be⸗ r das Vermögen des Kauf: belegene Brundſtü „ Nil - außerdemerfcheinenleberjehungen 
börden und Garniſon⸗Anſtalten für manns und Damprmühlenbengere den 21 Mär 1884 lehrer⸗ Bildungs⸗Auſtalt F b 
das Etats jahr 1883/85 erforderliche Ernſt Schneider zu Liſſa in Poſen 95 3 ' 1 Berli Die eden ekt. 
Bedarf von ' ſwird heute am 28. Januar 1884, Vormittags 10 Uhr, } . N. fir Toilette u Dante 
circa 2 790 000 Kilogramm Stein⸗ vor dem unterzeichneten Gericht Bedingungen 

für die Aufnahme. 


Mittaas 12} Ubr, das Konkurs- Pede Aker 
koblen, verfahren eröffnet. an Gericktsſtelle verfteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 53,61 M. Die Bedingungen für die Auf⸗ 
nahme, die nur ein Mal jährlich und 


Carl Riesels 
besellschaftsreise 


nach 

Paris-Nizza-Monaoo-Algier, 
(Theiltour Berlin-Paris-Nizza.) 
Abreise 15. Februar 1884. 
itrag M. 900 (resp: M. 625, 
Dauer 28 resp, 30 Tage. 

Am 6. März nach Italien 
incl. Sieilien, 6. April Italien 
ohne Sicilien. ngstreise 
nach Oberitalien. Programm 
gratis und franco, 
Carl Riesels Reisecontor. 


lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend 
gegen 2000 Abbil⸗ 
dungen mit Beſchrei 
bung, welche das 
ganze Gebiet der 
Garderobe und Leib 
wäſche für Damen, Madchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 


Tage eine Nummer. 
109 8 Eichen⸗ 7 — 5 9. 8 O. ＋ . 
obenholz, zu Liſſa in Poſen wird zum Kon: Rei iner Flä 
464 Kubikmeter Kiefern⸗kursverwalter ernannt. 2 870 125 ae mn d i 

Klobenholz, ] Konkursforderungen find bis zum 36 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ zwar beim Beginn des Sommer⸗ 
89 Kilogramm raffinir⸗ 8. März 1884 fteuer veranlagt. ſemeſters ſtattfindet, find folgende: 
tes Rüböl, bei dem Gerichte anzumelden. Auszug aus der Steuerrolle, bes] 1- Der Aufzunehmende muß min- 
34 580 Kilogramm Petro] Es wird zur Beſchlußfaſſung über glaubigte Abſchrift des Grundbuch: deſtens das ſiebzehnte Jahr 
leum, die Wahl eines anderen Verwalters, plates, etwaige Abſchätzungen undd zurückgelegt und das Alter der 
8 200 Kilogramm kryſtalli⸗ſowie über die Beſtellung eines andere das Grundflck betreffend Bildungsſähigkeit noch nicht 


firte Soda Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗Nachweiſungen überichritten haben. ebenfo die Leibwäſche füe Herren und die 8 
. 5 \ ; Se: ſowie beſondere - > Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand Berlin, Oentralhötel. 
1200 Kilogramm grüne den Falls über die in § 120 de e 1 . der 2. Er muß außer den allgemeinen meiten in ihrem gamen Mmfann W 22 


Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III Vorkenntniſſen, die laut der] 12 Beilagen mit etwa 200 Schuittminſtern für 


tie, 1 e EEE 
432 Kilogramm weiße ſtände auf eingeſehen werden. allgemeinen Beſtimmungen vom F 
5 —.— i den 25 Februar 1884 Alle Realberechtigten 15. October 1872 bei der Auf: e 3 1er 
: 5 f de ngenomme 
25 Kilogramm Stearin⸗ ’ aufgefordert, die nicht von ſelbſt nabmeprüfung an den Schul Walen ac anstand Central-Annoncen-Expedition 


lehrer » Seminarien gefordert d ausl. Zeitungen. 
werden, auch Uebung im Ueber⸗ 
ſetzen des Pentateuchs und 
Kenntniß der regelmäßigen For⸗ 


men der hebräiſchen Sprache 


be ſitzen. 
3. Er hat dem Direktor der An⸗ 
ftalt folgende Schriftſtücke ein⸗ 
ureichen: 


ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
— 555 die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
tr. 


Acht Stuck theils hoch⸗ 
tragende Kühe, theils 
ſolche, die vor ca. 3 Wochen 


Vormittags 11 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 19. März 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, R 
— Saum Nr. 25, parterre, Termin = 8 5 un En ſtehen hier 
anberaumt, / der Aufforderung zur Abgabe von] ) enen von tom eelbſt ver⸗zum Verkauf. 

Allen Perſonen, welche eine zur Ge faßten und geſchriebenen Le⸗ 

Konkursmaſſe gehörige Sache in . bens lauf, welcher außer feinen Dominium Pianowo 


Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe i perſönlichen Verhältniſſen be? i Koſten. r BYE 
etwas ſchuldig find, wird aufgege- 8 Bet: a Ban ſonders den bisberigen Gang 3 Bureau in Posen: Friedrichsstr. 31. 
Dom. Kruchowo bei] Soſott oder 1. April ist die Hälfte 


ben, nichts an den Gemein⸗ ; i ſeiner Bildung darſtellt; 

ichulbner zu werabfolgen oder au |erkuiihtigt erben umb bet Ver i) Ein Zeugniß über feine Schuls Tremeſſen hat diverſes ve einge Gt. Martin 40 vere 

leiften, auch die Verpflichtung aufs theilung des Kaufgeldes gegen die bildung Maſtvieh b ent Auch nd daſelbſ Kiten 
5 zu verkaufen f 

zum Verlauf: Eine Wohnung 


erlegt, von dem Beſitze der Sache berückſichti liche i e) Ein amtliches Zeugniß über 
und von den Forderungen, für ae Wasted Im Range feinen bisherigen Lebens⸗ 
i n f in der Oberſtadt von 3 möbl. Zimm. 
Das Dominium Wai ce ge ged. 
verkauft einen kupfernen Exbed d. Poſn. Ztg. unter A. R. 


auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
prüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 


ichte, 
ſowie an Schreibmaterialien ver- 
ſchiedener Art, ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion ſicher geſtellt 
werden, wozu ; 

ein Termin auf 


den 12, Schruar d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Büreau, Kanonenplatz 2, 
anberaumt iſt. Die Lieferungs⸗ 
Bedingungen find ebendaſelbſt ein⸗ 
aujeben, auch werden ſolche gegen 
Einjendung von 1,50 M. abſchrift⸗ 


7 Bei grösse 
Ausnah 


Poſen, den 25. Januar 1884. 


welche fie aus der Sache abgeſon⸗[Dieſeni 3 wandel; 
Aufgebot. derte Befriedigung in Anſpruch n e en d) Ein ärztliches Zeugniß über 
Im Grundbuch des dem Eigen⸗ nehmen, dem Konkursverwalter bis werden aufgefordert, vor Schluß feinen für das Lehramt voll: 
Bes — 3 „gr en März 1884 de, Nerveigerunasterm oe Cine Wen Geſund⸗ 
dſtü Springber . zu⸗ . 7 
rigen rundſt Springberg l ſtellung des Verfahrens herbeizu e) Ein Geburtsatteſt 


Band I, Blatt, 2 fiehen in Adtbei⸗ Anzeige zu „ I fübren, widrigenfalls nach erfolg⸗ 1 e f Bu tennappar at E 
Königliches Autsgericht Auf Grund eines nach dieſen De: | UF” 8 UI 2 


lung III. Ne. 7b. für die Streit⸗ tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ tock belegene komfortable 
maſſe Salarien⸗Kaſſe des Kreis⸗ zug auf den Anſpruch an die Stelle 0 i gr 
erichts zu a wider u Liſſa in Poſen i 
enjamin Landgraf 42 Thlr. } 5 
leich 126 Mark nebſt 5 Pr 


des Grundſtücks tritt. . 
„ Das Urtheil über die Ertheilung 
Se Mee u. Wg, l Swangsverſteigerung. 
die Streitmaſſe Benjamin Land! Im De der Zwangsvoll⸗ 


Leifers der Anſtalt, Herrn Dr. Holz- ö 
man, bis Ende Februar c. einzuſen⸗ N 
denden Geſuchs wird über die Zu 
laſſung des Angemeldeten zur Prü⸗ 
fung beſtimmt, von deren Ergebniß 


abhängt. tmahme oder Zurückwaſung] Chem Nrodult ausgezeichnet, v. Ind in der I. Etage 5 Zimmer; 


Unterricht wi ich Groenldr. ſchwer zu unterſcheiden. Küche u. Korridor, vollſtändig reno⸗ 
Abel ar diz Suabſifen öden Marke Wallroß hell per Ztr. M. 22 virt, zu vermiethen. 
die Zöglinge ſelbſt zu ſorgen. „ Baer gelb „ „ 20] Wallifchei 73 find fofort oder 
Berlin, im Januar 1884. . 4. Stern gelb braun „ „ 18 ſpäter 2 Wobnungen im Preiſe pon 
Der Vorſtand in Tonnen ca. 2 Ztr, pr. Caſſa. lie 70 Thlr. zu vermiethen. 


1 n 1 En 
zum pril zu vermiethen. äh. 
Münchenberg, in der Türb'ſchen Bates 


Strzeſzyno⸗Mühle bei Poſen. n 
i Thran. Thran Aindenftr. Ar. 6 


des Zuſchlages wird, 
am 27. März 1884, 
Vormittags 12 Uhr 

raf zu Springberg wider den ſſtreckung ſoll das im Grundbuche ; 1 
— Woth zu Lopienno 1 Thlr.] von Milosklaw Band 60 Artikel 1 0 7 eg 
leich 3 Mark nebit 5 Prozent Zinſen Nr. 162 auf den Namen des] Keſchmin, den 19 Jan. 1884. 
eit 3. Februar 1849 auf Grund der Simon Haaſe eingetragene, zu 
aufgelderbelegungsverhandlung und Milos law telegene Grundſtück 


Königl. Amtsgericht. 


8 N be Feſt⸗ 
- ſt de i ts nicht 
kurenregiſters der Kupferſchmied a eee 
oſef Napieralski zu Buk als 


berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 

- lung des Kaufgeldes gegen die be: 

rokuriſt der vorſtehend genannten rückſichtigten Anſprüche im Range 
irma. 2 zurücktreten. 

Grän, den 28. Januar 1884. thun bes Ur . bean Eigen⸗ 

um des Grundſtücks beanſpruchen, 

Königl. Autsgerichl. rg e vor ee 

des Verſteigerungstermins die Ein: 

Bekanntmachung. ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 

In der Freiherr von Buttlar⸗ führen, widrigenfalls nach erfolgtem 


Ueberweiſungsurlunden vom 3. Fe⸗ FCC . le «0 Thlr. zu vermiethen. 
ee urn 2. War 1600 | am 9. April 1884, Bekanntmachung. ver jediſhen Gemeinde. Wehe e t e Sinner mis Ink ob 
Gemäßbeit der Requifition des Sub: Vormittags 8 ½ Uhr ee “ ac . Vorzügliches Koſt 1. verm. Bäderfir. 6, 2 Tr. 
baſtationsrichters vom 29. Mai 1850 g % „. Jur anderweiten Verpachtung des Eine gut eingerichtete Grätzer Bier = Gräben 70 iind 1 rde man zu 
ufolge Verfügung vom 11. Septem- bor, dem unterzeichneten Gericht im hieſigen Rathskellers vom 1. April N Graben 29 find 2 größere und 2 
en "Der mm, Gathofe, „Ban“ zu Milostam ES ab auf det Fabre flebt, ein Buchbinderei 0 Masern g 805, M80 Pro. bei — mn Au verm. 
5 i ermin am ; 3 1 5 in lokal, Gr. 
nh aner kerle und die Pen unnd, dane if g 6. Feb r 7 |frabe 20, dt lopleih” ober 1. Apr 
zur Löschung bringen. Cs meren|Grundfteuer, dagegen mit 730 M O. el ruar „ lung zu verkaufen. lberes in der 2 7 zu vermietben. Näheres Büttelſtr. 11 
— die . er zur Gebäudeſteuer Vormittags 11 Uhr, Exoedition der Poſener Zeitung. Günſeſchmah, bei Korniker. 
often aufgefordert, binnen einer i im Magiſtratsbureau an. Die Ver: | 2 —. i in 
feit dem heutigen Tage laufenden Auszug aus der Steuerrolle, Dan een Tianen bei vom Ee Geſchmack, verſendet in N Petriplatz 4 
Friſt von drei Monaten dem Eigen beglaubigte kai des Grund uns eingeſehen, auch gegen Erſtat⸗ S i ch E U E Jaden von Nette 9 Bid. franco iſt eine elegante Wohnung vom 1. 
tbümer Friedrich Landgraf auf hate Ae dcn den u |tung der Kopialien Schritlich mitger Exiſt » Pot Carl Schiffmann, Aer zu dernden 
Springberg Quittung oder Loſchungs⸗ das Grundilück betreffende Nach⸗ theilt werden. — Bemerkt wird, daß * enz. Rügenwalde. Die Wohnung des Herrn 
bewilligung zu ertheilen. weiſungen, ſowie beſondere Kauf ſich im Natbhaufe das Königliche Ein ſeit Jahren mit Erfolg be⸗ 1: . 2 : 
gen, f j f Oberlandes = Gerichts - Rat 
Wongrowitz den 24. Januar 1884. bedingungen können in der Gerichtas | Aıntönericht befindet. triebenes hochelegant eingerichtetes ud! ID: Geri 8 5 
Königl. Amtsgericht. ſchreiberei 1 des unterzeichneten] Unruhſtadt, den 27. Dez. 1883. tentable3 Cigarren, Geſchät, im Da die Jagd am 24. d. M ge⸗Joesten, Wilhelmsſtr. 17, 
FC [Gericht eingefeben wenden, Der Magiſtrat. Deitteipunfs dun ger 600 nd ſaloſſen warde babe ich in Folge 2 Tr., beſtehend aus 3 
Bekanntmachung. „ In biefluer Bomeinde ‚fol Ipäter| wobner, viel Mulitär ze, zum Engrog: | m Lager mit forhen Hufen g.. Zimmern und Kabinet, ſoll 
Zufolge Verfügung vom 26. Ja⸗ den Erſieher übergehenden An⸗ ſtens zum! April d J. die Geſchäft vorzüglich geeignet, iſt unter füllt. Empfehle meinen geehrten vom 1. April c. ab 
nuar 1884 iſt heute eingetragen ſprüche, deren Vorhandenſein oder Kantor⸗ alinfligen Bed nungen zu verkaufen Kunden und bochgeehrten Hertel . pe x ee 
worden: Betrag aus dem Grundbuche zur 12 Offert. unter J. R. nimmt die Exp, ſchaften friſch geſpickte Hasen, Reb⸗ möblirt, event. mit Küche 
a. unter Nr. 214 unſeres Firmen⸗ Zeit der Eintrogung er u. Schächterſtelle der Pol de entgegen, wild im Ganzen und zerlegt, zum u. Zubehör, vermiethet wer⸗ 
Kupferwaarenfabrik möbeſondere 7 Forderungen a ee ee art Dh will ich wein in leder init 11 Re 5 — bes a Ru rin den. Näheres zu erfahren 
— Bam; A ne bis 180) Marl. Bewerbungsgeſucheeingerichteles Fleiſch⸗ und Wurf G. Rossdeutscher, in der Erpedition der Poſe⸗ 
Buk, Nas en d ne vor 5 end en See waarengeſchält anderweitig ſofort Wildbandlung. ner Zeitung. 
Robert Na jeralski. der Aufforderung zur Abgabe von ſichtuung finden nur Inländer. verkaufen. Poſen St. Martin 57. Wronkerplatz Nr. 4/5. . 
P Geboten anzumelden und, falls der Neiezeld erhält nur der Gewählte. ——— er He Enthaarung. MM Eine Wohnung 
5 = Benz =. re betreivende Gläubiger widerſpricht Wronke, den 28. Januar 1884.| Die Pabtuny einer } Durchaus unſchädl. Weuttel z. ſofort. beſtebend aus 2 Zimm., Küche 7 0 
n ien [oem Berinte glaufbaft ber Jes Der Korporations⸗Vorſtand. Bahnhofs⸗Reſtauration fpurlof. Gntfern. ©, Arms z er|Bubebör, mit und obne Möbel 5 
b) unter Nr. 9 unſeres Pro: J. Lippmann wird vom 1. April oder J. Julf er. Metekaarer. J. 3 Mf. wort. M verm. Alter Markt 77, 2. St, 
8 pp 8 geſucht. Nähres unter X. X. Exp. Mundelius, Berlin. Lieſenſte. 19. Ein verb. evang. 
r 7 d. Baltes. Eleg. Damenmasken bill. zu ver⸗ Wirihſchafts 3 ct 
Jiſcherei⸗Herpachtung. L imiethen, auch ein möblirtes Zimmer N nfpe or, 
Die Fiſcherei auf den zum Gute Hotel⸗Pacht. e 23 Jahr beim Fach. fucht per ſoſort 
8 gi i ’ (Mio? ur Anfertigung von Damen oder 1. April er. Stellung, am 
Venetia 5 i Ein alt renommirtes Hötel (Rio's h liebſten ſelbſtſtänd 3 f 
. bei Znin gehörigen Hötel) in Bromberg ſoll in Folge garderobe in und außer dem Haufe, beit ape tnger den aun e 255 
€ 0 2 . 
drei Seen, ca. 1150 Morgen, ſoll vom Beſitzveränd rung vom 1. April cr.|empieble mich den geehrten Damen |) Plehlungen ſtehen zur Seite, 
f äßinen Bedi als gewandte Schneiderin. Sefl, Offerten erbitte unter E. S. 
1. Mai 1884 ab auf mehrere Jahre dun BERGEN, eee N L W 99 in der Exped. dieſer Zeitung 
vo ig renovirt anderweit in I A Bi. 
am Montag, Pacht ? RR werden. Nähere ll. 5 erner . Dienſtperſonal aller Brauchen 


ſchen Nachlaßſache von Koſelwitz Zuſchlag das Kaufgeld in Vezug den 18. Februar 1884, | Austunft ertbeilen die Herren Justiz ___Balbvoriftr. 49, 4 Zr. . wird zum fofortigen Dienſtantritt 

1111710 any ya ae ana ya in Orentinn. > jahr vie Momeniwitr,| Lin ethtener 
9 5 32 3 in Bromberg. f 5 in er 

haben, und ebenſo Diejenigen, welche Das Urtbeil über die Ertheilungſauf dem Gutshof zu Venetia öffent⸗ e Bettnäſſen. ae 


Breunerei⸗Verwalter, 


dg. nit dem neueſten Verfahren vollſt. 
silber) vertraut, noch in Stellung, ſucht 


——— — 
Ausfluss, Mannesschwäche wird gründ- 


een een ſehr ſtarke, ſchöne Exemplare 
Am 1. Februar Vorw. 10 Uvr, |. 4 : 4 8 Mannes: 
werde ich im Wiandiofate 1 Figl! in allen Sorten offerirt das Be geheilt in der Privatklinik von 


f 5 5 oh,BER g ng. Gefl. Offerten unter R. 40 
r ʒʒ D. Bol, Bin, erbeten, 


Hohonsoe, Gerichtänollsieber. ſtarke Süßkirfhen in dieſem Specialarzt seinen Elle ohren a 


Juſherrübenkerne. pus Sung. Ang Jen ber Dr. med. Meyer,  Gutsverwalter, 


pro Stück. Auch ſind größere ; RR Anfan i 
nfang 40:r, verb,, mit fl 
„En 1200 3. Mein Many Boften Hochftämme anf Berlin, Feipzigerft. 91, ale. eren Drauchasten vun 


Nachzucht find unter Garantie Aknzien, Ahorn, Eſchen u. ſ w. 
pro Ztr. für 25 M. zu p kaufen abzugeben. 


Heinrich Klinge näckigſten Fällen, ftetS ſchnell mi ſelbſthändige Stellung Näheres 
Quedlinburg a. Harz. A. Fehlan. beſtem Erfolge. unter W. 120 Exped. N Blattes. 


lich meiſtbietend verpachtet werden. 
Näheres durch das Dom. Venetia 
bei Znin zu erfahren. 


an deſelbe Zahlungen zu leiſten des Zuſchlages wird 


„bei mi { den. q 

Ade d eam, 12. April 1884, 
en 26. Januar ' ormittags r 
Der Nachlaß ⸗Pfleger. an Gerichtsſtelle verkündet werden 


Joseph Ransy. | reihen, den 27. Jun. 1884. 
Jwangsperfleigerung. Sönigl. Amtsgeriät, 


Freitag, den 1. Febr. er., Vorm. 0 
10 Ubr, werde ich vor dem Pfand⸗ Aothwendiger Verkauf. 
lokale der Gerichte vollfieher einen] Im Wege der Zwangsvollſtreckuͤng 
braunen Wallach ſowie einen ſoll das im Grundbuche von 
Bierwagen Galewo, Kr. Krotoſchin, Band I 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ Blatt 21 Artikel 121 Nr. 20 au 
zahlung verſteigern. . den Namen des Johann Bachorz, 
Friebe, Gerichts vollſieher. welcher mit feiner Ehefrau Mar: 


Obſtbäume, 


p. ſofort, April oder Juli er. Stel⸗ 


— 
— 


7 


BE vr 


St. Martin 30 iſt eine im 1. 
dingungen ſchziſt ich zu Härden des zur Epiritus: Fabrikation. nung von 5 Zimmern, Küche und 


heilt auch brieflich Syphilis, Ge- die beſten Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und gen nachweiſen kann, ſucht vom 1. 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart April oder 1. Juli er. anderweitig 


Pe 


8 | 
Suter au Befilung und een von Bildungs-Auftalt füt Kindergärtnerinnen 


> P WEITE I FEN * P TEE e n SDS Y BEL E Ind * ad Ei N 
. 


2 


Tonnengewicht Stahlſch 
Für Hammerwerkbeſitzer, 3 und (on e Intereſſenten. 


m 
Die Regierung von Neu⸗Süd⸗Wales, von dem Wunſche ausgehend, Fröbel ſchem Kindergarten, 4 


die Entwickelung der einheimiſchen Eiſenhütten⸗ und Eiſen⸗ und Stahl» Mühlenſtraße 36, part 
* * 


Induſtrie zu begünſtigen, ladet zur Subskription auf Lieferung von in er 8 
der Kolonie herzuſtellenden 150 000 Tonnen Stahlſchienen ein. Anmeldungen nehme täglich entgegen. Der neue Kurſus für die 
Berfiegelte und außen mit der Aufſchrift? „Tenders for the Manu- | jungen Mädchen beginnt Oſtern. Penſionärinnen finden gute Aufnahme. 


facture and supply of 150 000 tons of Steel Rails“ verſehene Offerten Alles Nähere durch Proſpekte. 
werden auf dem Bureau des Agent General of New South Wales, Anna Michel 
N Chambers, Viktoria Street London Sw. bis ſpäteſtens Vorſteberin. 

‘ 3 77 ars 3 * x u - . 
getreten iet und die Vertretung derselben in Posen und Um um 30. November 1884 und auf dem Public Works Office in Sidney, Ju Bſtern mind eine gebr. muff] Dienfag, früh 51 Uhr, schied von 


gebung übernommen hat. ſpäteſtens bis zum 10. Februar 1885 entgegen genommen, an welch letz⸗ l 
Für Umzüge und Uebersiedelungen in der Stadt und terem Tage um 11 Uhr Vormittags deren Eröffnung an letztgenannter Erzieherin uns nach langem Leiden unſer ge⸗ 

N liebter Gatte und Vater 
evang., für 4 Mädchen im Alter 


über Land, sowie Möbeltransporte per Eisenbahn ohne Um- Stelle erfolgt. 3 s 22 t ıter 
ladung empfehlen wir die bewährten Einrichtungen unserer Jede Offerte muß als Garantie für die Einſtgeweintheit des An⸗ m 1 ki 2 
von 6—12 Jabren geſucht. Zeug ⸗ wig wies l, 
nifje u. Gebaltsanſprüche find ein- im 48. Lebensjahre. Dies zeigen „ 


Gesellschaft auf's Angelegentlichste. trags von einem Bankdepoſitſcheine über 1000 Pfd. St. (Ein Tauſend 
Der Vorstand Pfund Sterling) zu Gunſten des Eiſenbahnenkommiſſärs begleitet ſein. 
2 Dieſes Depot wird ſofort nach Deklaration der Offerten an die in letz. zusenden. allen Verwandten und Freunden 
der deutschen Möbeltransport- Gesellschaft. teren nicht erfolgreichen Subſkribenten retournirt, dagegen wird das] Blawaty bei Strelno. tief betrübt an 3 
Depot desjenigen Subſkribenten, an welchen der Zuſchlag erfolgt, als ft Glesmer Di : blieb 
SS —— — ter Dr die richtige ee ee engen + . Se es ech i 
erten, we von einem derartigen ot nicht begleitet ſind, wer⸗ 1 ie Bterdigung fin onnaben 
8 X. Zuchtvieh⸗Auktion x - regen f rzieher ; 1 Nachmittag 2 Uhr vom . — i 
in Meſtin bei Hohenſtein, Weſtpr., 3 ‚ 


E 
den als nicht ordnungsgemäß abſolut verworfen. 5 E 28 
3 Gedruckte Subjfriptiond- Bedingungen und vorläufige Details find Berlinerftr. 4, flatt. S 
b 5 tüchtig in S a rau u. Sohn. 
f am Mittwoch, den 12. März, Mittags 1 uhr. a ee ee 5 hn 
Aus der hieſigen Stammheerde, die ſeit vielen Jahren auf hohe 


auf Verlangen von dem Bureau des Commiſſioner for Railways in 
Sidney, ſowie von dem General Agent of New South Wales, Weſt⸗ . 
1 7 * * 
Gel f Am, I April Stellung |Sleiihermeiter Adelrh Schals 
Milchergiebigkeit — weniger milchreiche Kühe find ſtets rückgaltslos efl. Off. sub M. M. an die 
gemerzt — und ſchöne Körperform gezüchtet iſt, kommen zum Verkauf: 


minſter Chambers, Viktoria Street London SW. erhältlich. 
Exbed. J. Pofn. Ita aus Schmiegel an Geld und Gels 
E 18 holländer Bullen, zum größten Theil fprungfähig, Wittheilungen über die von ihnen beabſichtigten Fabrikationsmethoden, 
Schmiegel, den 26. Jan. 1884. 
Außerdem werden freihändig eine größere Anzahl Eber und Laſchenſchienen. Schließhaken ꝛc. ebenfalls zu übernehmen. zu ertbeilen vermag, wird bei zwei Wer reiche Heirath von 3000 bis 
Dirſchau neitellt. Wendland. führung des Peeiſes per Tonne, in jedem Falle. Kwiecifzewo, Kreis Mogilno. verſchloſſ. Retourporto 65 Pf. erb. 
Selbſtgeſchr. Offerten unter Chiffre|i. d. Buchführung v. in der Steno⸗ 


Deutsche 
Möbeltransport- Gesellschaft. 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, dass die Speditlons- 


Carl Hartwig in Posen, 


Wasserstrasse No. 16, 
als Mitglied in die Deutsche Möbeltransport-desellschaſt ein- 


— 
Ss 


7 
( 


Die Lieferung der Schienen hat ſpäteſtens am 1. Dezember 1886 zu 
. darf nicht weniger als . pro Jahr betragen. beswertb i borgen, da ich an 
Subſeribenten müſſen in ihren Offerten volle und ausführliche 8 gepr. erfahrene feine Art von er Zahlung 
12 Färſen, zum Theil tragend, ſowie darüber machen, ob fie im Stande fein würden, zu noch näher zu Erzieherin leiste. 
3 ältere Kühe und vereinbarenden Bedingungen die Lieferung der von Zeit zu Zeit für die 9 a x 
12 Bullen, aus Nord⸗Holland importirt. tontraftlib zu liefernden Schienen, nötbigen Weichen, Kreuzungen, die auch in der Muſik Unterricht Trau Anna Schuls geb. Voffmann. 
tragende Säue der großen Norkſbire Race verkauft. Auch müßſen dieſelben angeben, ob fie die Schienen nur von] Mädchen von 12 und 8 Jahren zum 900 000 fucht, berutze das 
; SE Verzeichniffe auf Wunſch. BE . einheimiſchem Material oder auch und bis zu welchem Umfange von | 1. April er. zu engagiren geſucht. „Familien⸗Journal““ 
Bei rechtzeitiger Anmeldung werden Wagen im Vobenſtein und importirtem Material berzuftellen beabſichtigen, unter ſeparater An» | Meldungen unter X. Y. voſtlagernd Berlin, Fruedrichsſtr. 218. Verſand 
Da es nicht wahrſcheinlich, daß Intereſſenten Verpflichtungen der | Für ein größeres Holzplaß - Ge-] Handels, Kurſus. Aufn. dauert 
ö 5 +7 16 Be obigen Natur eingehen werden, ohne ſich zuvor durch perſönliche In⸗ ſchäft wird ein Lehrling m. nöth. bis zum 3. Februar er. Außerdem 
Goldene Medaille Amsterdam 1883. augenſcheinnahme von der Lage und Ausdehnung des in Neu-Süd⸗ Schulbildung . 1 17792 Privatunterricht im kaufm. Rechnen, 
Wales befiaduchen, zur Herſtellung des Eiſens nöthigen Rohmaterials i i i 


zu überzeugen, ſo wird von Seiten des Unterſtaatsſeeretairs des Berg |, B. an die Exp. der Poſn. Ztg.|aranbie. Prof. Szafarklewioz. 


* = werksde i i D er res 
partements in Sidney, ſowie des Agent General of New | erheten. 
7 4 South Wales, Weſtminſter Chambere, Victoria Street, London SW. TTC Fur den Verfauf techniſchen Kösener 8. C. 
. auf Verlangen jede gewünſchte Erleichterung oder Jaformation gewährt G i. W wi = fühl Nächſten S bend 8 U 
8 RR Mer und ebenſo werden von den Staatseiſenbahnen von Neu⸗Süd⸗Wales Vertren f eig be Pro ii — chſten Sonnaben hr 
ist überall vorräthig. Fabrik Amsterdam. Freiväſſe an Bevollmächtigte von Subieribenten außgeftellt, welche fih ſucht. Bewerber a ie wit bei Kuhnke. 
2 von den Hülfsmitteln der Colonie zu überzeugen wünschen. induſtri den Etabliff 1 1 V 
Zur Information der Intereſſenten ſei noch bemerkt, daß nach Kata Reben tes 5 r Mi n 
offiziellen Berichten der Import von Eiſen und Stahl inclufive des Oferten "unter A. B 7 ſind in 
Buhnoberbau Materials für Regierungs⸗ und andere während der letzten der Expedition dieſer Zeitung nieder⸗ Eckerberg, 
Waſſerheilanſtalt bei Stettin, 


zehn Fabre gebaute Babnen innerhalb dieſer Zeit für Neu⸗Süd⸗Wales legen 
und Victoria (welche beide Provinzen an einander grenzen und durch] Aulegen. 


Erven Lucas Bols 


A ’ vr 15 8 Eiſenbahn verbunden find) 1,250,000 Tonnengewicht betrugen. Ein mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 
Fabrik „t Lootsje“ gegründet 1575. D öffentlichen Arbei 
57 epartement der öffentlichen Arbeiten. Ohas A. Goodohap, Dr. Viek. 
Abtheilung für Eiſenbahnen. Eiſenbahncommiſſär. junger M ann, N = 


der polnischen Sorache u. der Buch⸗ 


Sidney, 1 Ottober 1883. 


Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. 


Amsterdam. . Ein her erd eng Gesch indet iel ein Heute Eisbeine. 
„  Spezilitäten; Guragao wi Anlgeite. it loben ebenen: e , gig Aae Nah K. Cohn in Thorn. Fiksiüski, 


Vertreter für Berlin: 
Otto Sohmits in Berlin SW. Grossbeerenstrasse 47. 


- vorm. F. W. Richter. 
Statt jeder befonderen Meldung. Same ven . De: 


im Comtoir Wronkerſtr. 6. 
Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Wanda mit dem Sergean⸗ M. W a veki Sch ulfir. 4 


Aorwegiſche Schneehühner 
ſowie ten Herrn Paul Forbrich aus Heute Eiöbeine 


Große Zander. . ee een bei M. — Wronkerſtr. 17. 
S. Samter jun. ue. Hirte, geb. Gruhn. Hennig 'ſcher Ges 


ie 
erſten Mutterplichten 
erſte Kindespflege. 


Waagenfabrik mit Dampſbetrieb 
H. Herrmann gen., Breslau, Be nerft. 59. 


\ ; IR ; Belehrungsbuch für junge lere Jane 

augen ieder Größen Conttruktion] Frauen und Mütter i e J ſangberein. 

Blumen⸗ und Gemüſe⸗Faamen Dr. F. A. ae Ammon, Rothweine an Paul Forbrich. Chor und Orcheſter Sonn⸗ 

empfeble ich in friſcher, guter Qualität, und ſende auf Wunſch Preis- weiland Leibar t Sr. Maſeſtät + 7 Oberſitzko Verlobte. Glogau abend 2 Uhr. (Luiſenſchule). 
Verzeichniſſe franco. der Königs von Sachſen x. Reiuweine 8 Generalprobe 


Auch empfehle ich mein ſchönes Sortiment Blattoflanzen und — 
perſchiedene blühende Topfgewächſe. Beſtellungen auf Bovquets und Sechsundiwanzigſte Auflage, 
Kränze werden jederzeit geſchmackvoll ausgeführt. durchgesehen 


1 : nun mit Herrn Conrad Hirſch⸗ Sonnta br (Lambert). 
incl. Alaſche d 75 Pf. an en 5 S 18 IM -Stadt-Theater - 


| Albert Krause 2 n 1 TE den. ben 24 Dan 1894 in Bot 
- ; eſchen, den 24. Jan. 1884. n Poſen. 
, r Gerson Hirsch Elias Leichtentritt. e — 5 ae 1884: 
i London : Fanny Leichtentritt, Ng. 


der Gynäkologie in München. 


Kunf- und Handelsgärknerei, Saamenhandlung, 


2 2 ; Schauſpiel in 4 Alten von Paul 
iſcherei Nr. 11. 5 5 1 i Lindau. 
ö g a Einen mit der Yaul u. Küchen Mit Titelvignette. Lager in Poſen Conrad Kue berg. Freitag, den 1. Februar 1884: 
Ein erſtes franz. geräth⸗Branche vertrauten 12. Preis gebunden mit Gold⸗ bei Herrn Vleſchen. Grauden. | I. Gaſtſpiel der dal preutziſchen 
Champagner aus Mann mi; de. B. Chodziesen, Hideaard Mannheim, | 5 e Brands 
jungen 3 Vorräthig bei Markt 74, I. Etage 1 bal all lll, Fidelio. 5 
. 0 


cht eine Vertretung für hieſigen 
Lin und Umgegend, der auch poln. fpricht. engagirt pr. ſof. J. J. Heine, 


O. 8. Mylius' 
1 Moritz Brandt, A Susenstung. Kitteiment 2 
Einen poln. ſprechenden Neueſtr. 4. 


j Kellnerlehrling Auf einem rationell bewirihſchaſte⸗ 


rt für's Hotel. ten Pachtgut mit Zuckerrübenbau 2e. 

ef; Machowiez in Dlittetfelefien findet ein ode 
1 5 1 Witthſchafts leut Be por l- Comp. für Deutfchen 
Wreſchen. Cognac, Höln a. Rh., garantirt 

Für meine große Brennerei 7 frei von jeder künstl. Essenz, rein- 
Wirthſch. ſuche ich einen erſten — schmeckend und von feinem Aroma, 
Juſpector. Off. an Juſp. Wer- zu Anfang April er. gegen mäßige ist ganz bedeutend billiger als 
ner, Breslau, Taſchenſtr. 8, 1. Penſion Aufnabme und Unterwei⸗ /ranzös. Erzeugniss gleicher Qualit. 
Ein gewändter, erfahrener fung. Näberes sub S. B 84 durch vertreter für die Kreise Grätz 


7 i eslan und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz 
Verkän er, Emil Kabalh, Breslan, 2 % N N 
welcher der polniſchen fer voll⸗ Carlsſtr. 28. Vertreter" Ar — — u. Um- 


ändig mächtig und der mindeſtens d 7 eo 4 gegend Herr H. ＋ * ip 6 & ' . 
i inem Modes oder W̃᷑ 0 Taulsstelle Wreschen Mann als Lehrling. Vorzügliche lichen Stabsarzt im Weſtfäliſchen x 

Hemen-Geſchat thätig mar. findet in Birthin geſucht, . — end bei Herrn Max age > 8 > Ze ent 4 Ben 9 957 an 

unter vortbeilbaiten Bedingungen Heimann, Wreschen E ſich ganz ecgedenſt anzuzeigen. übrow in Berlm. Hr. Rentier 


| B. Heilb i 
Julus Brasch, Volke ; Theater. a 


Brillen und Pincenez Berlin, im ar 1884, Donnerftag, den 31. Januar er.: 
Meine Verlobung mit Fräulein Grofe. Abicieba-Beneflz- 


empfiehlt billigſt 

Deutsches Rehfeld Elkeles, 3 Vorſtellung 
Co Mac] He |Urmacer u. Ootiter, Peiriplat 1. E für, die Duettiftin 

Heute Abend grüne Heringe z. Gutsvächters Herrn F. Koevpel in rl. a 1 — 
Braten, pro Pfd. nur 30 Pf, jomie | Ufttow und feiner Frau Gemablin. Besten Auftreten 
delikaten Räucherlachs offerirt febr | geb. Schummer, beehre ich mich ganz pes Komilers Hrn. Hirſchberg und 
billig. ergebenſt anzuzeigen. 1 9 u 
Iſidor Gottſchalk, Büttelſtr. 19, 


r Krotoſchin, im Januar 1884. der W Ida 
Aypothekerlehrling. Dr. von Kobylecki, 
Wegen Abganges meines Lehr⸗ 


ſowie Auftreten ſämmtlicher 
Künſtler. 

* e im . Die Direktion. 
lings vom Fach ſuche ſobald als] __fäliichen Jüftlier-Reg. Nr. 82. 7... FROTPEZITE 
möglich einen polniſchen reſp. einen Die Verlodung  ibrer älteſten Auswärtige Familien; 
fertig polniſch ſprechenden fungen] Tochter Marie mit dem König⸗ Nachrichten. 


5 Id m mädchen zum Febr. und April durch bei) beanſprucht. 0 eigen ibror ö i 
. Febentenben Leinen Geſchaſt res das Büregu Müblenür. 6, TE 2 Schrimm. Gustav Henke, ſtkow bei Krotoſchin, im Ja⸗ in Ain Hartz aan Dein, 
lau s Stellung Ein kautionsfäbiger Ziegelmeifter,] Vorräthlg in Schönlauke bel Avotbeker. nuar 1884. aal in 5 Sr. —.— 


. bl. 
Fürſtlich 32 I 
u 


Sternberg in Berlin. Hr. Rentier 
Salomon Abraham Rathenau in 


en mit Beifügung der Pho oder, der für ſeine B d Herrn A. Baruch 
iegeln 


pbie und Referenzen sub O. Vorſchuß den erſten Brand Niederlage für Pudewitz: bei 5 unverh., ſucht ſof. 


Stellun 


t a 
664 


dolf Moſſe, Breslau berſtellt, mit guten Zeugniſſen ver⸗ Frau Wwo. W. Ales. . 
5 * Ben ſehen, ſucht nt 253 oder ſo.]“ Weitere Verkaufsstellen werden - DIWeski & Langner, Petrivl. 2. spächter. Im. 
Iufpeftor m. 350 M. Gehalt u. ort anbermeitine Stellung. 12 gern unter günstigen Bedingun- . e rn wor, und Frau Wanda, geb. — N ver —— — 
Tant. ver April geſucht unter K. K. 110 poſtlagernd Poſen —— — C1000 Schummer. Verleger. 


Drweski & Langner, Petripl. 2. erbeten. 


. Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Nöftel) in Pofen. 


